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der Zeitung ſowie alle Poſtämter bes Deutſchen Reiches an. 


Etwas vom Ultramontanismus. 


Das Centrum iſt ſchlecht geführt, gebiß. Es hat nicht 
mehr die Bedeutung wie unter Windthorſt, es leidet an inneren 
Spaltungen. Das Alles iſt richtig, aber die Partei iſt doch 
immer noch da, und es iſt keine Ausſicht, daß ſie aus unſerem 
politiſchen Leben ausſcheiden wird. Vielmehr, nach langen 
Jahrzehnten könnte das ja vielleicht einmal geſchehen, aber die 
Gegenwart mit ihren unmittelbaren Forderungen, Kämpfen und 
Leiden kann mit ſolchen weitgeſtreckten Zeiträumen nicht rechnen; 
ſie muß es hinnehmen, daß die reinliche Scheidung der deutſchen 
Geſellſchaft nach politiſchen und wirthſchaftlichen Gegenſätzen 
durchbrochen, geſtört, gelähmt wird durch das Dazwiſchentreten 
eines furchtbaren Anachronismus, durch den Beſtand einer 
Partei, von der ſich hundertmal theoretiſch nachweiſen läßt, 
daß ſie eigentlich gar keine Exiſtenzberechtigung habe, und die 
es trotzdem fertig bringt, die widerſpruchsvollſten Elemente auf 
konfeſſioneller Baſis zu vereinigen. Vom Centrum gilt heute 
das Wort: Du kannſt im Großen nichts verrichten, dann 
fängſt du es im Kleinen an. Und das Kleine iſt eigentlich 
gefährlicher als das Große, weil es ſich der Aufmerkſamkeit 
mehr entzieht, weil es ſeine Wirkungen langſam und unauf⸗ 
fällig ſummiren kann. Das Centrum hat freilich auch Eigen⸗ 
ſchaften, denen gegenüber die Kritik milder geſtimmt ſein darf. 
Weil es eine Minderheits partei iſt, fo kann das Centrum 
unter Umſtänden ein Bundesgenoſſe gegen reaktionären Polizei⸗ 
geiſt ſein. 

Das Verhältniß des Centrums zu den Polen werden wir 
in einem zweiten Artikel beſprechen, für heute wollen wir auf 
den Feldzug hinweiſen, den die Centrums partei gegenwärtig 
wieder beginnt und dem man nach ſeinen Urſprüngen und 
Zielen den Beifall nicht verſagen kann. Die preußiſche 
Steuerreform hat mit ihrer Einwirkung auf das kom⸗ 
munale Klaſſenwahlſyſtem die böſe Folge gehabt, daß der 
plutokratiſche Grundcharakter der Wahlen in wahrhaft uner⸗ 
träglicher Weiſe hervorgetreten iſt. Einige wenige Leute, die 
der erſten und der zweiten Wählerklaſſe angehören, haben 
manchmal ein hundertfach größeres Wahlrecht als die große 
Menge, die in der dritten Klaſſe ſtimmt. Das iſt eine Karri⸗ 
katur auf das Wahlgeſchäft ſelber, und nicht bloß die Gerech⸗ 
tigkeit verlangt Abhilfe, ſondern ſchon die bloße Klugheit ge⸗ 
bietet die Aenderung, weil andernfalls eine Unſumme von Er⸗ 


bitterung ſich gegen dieſe Wahlzuſtände ſelber, aber auch gegen 


den heutigen Staat als ihren Träger wenden muß. Wenn 
man nun wiſſen will, welchen Tendenzen eigentlich der Cen⸗ 
trumslärm in Sachen der Kommunalwahlen dienen ſoll, dann 
muß man beiſpielsweiſe die Rheinländer ſelber ſprechen hören, 
die den Verhältniſſen unmittelbar nahe ſtehen. Ein Klageruf 
der „Crefelder Zeitung“ erzählt darüber Dinge, die man am 
liebſten nicht glauben möchte, und die jedenfalls zunächſt den 
Eindruck hinterlaſſen, daß es in Deutſchland, unter unſer Aller 
Augen gleichſam, Verhältniſſe giebt, die uns ſo fremdartig 
anmuthen, als würden ſie uns aus einem fernen Lande be⸗ 
richtet. 5 ü 

Wie es in den rheiniſchen Gemeinden zugeht, davon er⸗ 
fahren wir hier u. A. dies: Mit ſeltenen Ausnahmen herrſcht 
der römiſche Klerus abſolut. Die vollſte Oeffentlichkeit kommt 
ihm da gelegen. Vom hohen Gaul herab kommandirt er ſeine 
Stimmheerde ins Lokal und kontrollirt die Stimmabgabe 
jedes Einzelnen. Wer ſeit länger als einem Vierteljahrhundert 
dieſer Maſſentaktik gegenübergeſtanden, weiß, daß gegen deren 
brutalen Angriff ſelbſt die Götter vergebens kämpfen würden. 


= Wohlgeſchulte Kommunalbeamte, eine Anzahl Lehrer und be: 


ſonders die Frauenwelt „klüngeln“ Monate lang vorher mit 


nie ermattendem Eifer. Einem ſolchen Andrängen fällt auch 


der beſte Handwerker und Arbeiter zum Opfer, denn in den 
meiſten Fällen hängt ſeine Exiſtenz davon ab, wie er ſtimmt. 
Schonungslos wird der laute oder ſtumme Boykott verhängt. 
So iſt es dazu gekommen, daß am Niederrhein faſt überall 
der römiſche Klerus als Imperator in allen öffentlichen Dingen 
regiert. Er iſt die Sonne, um die ſich gewöhnlich Bürger⸗ 
meiſter, Beigeordnete, die Kommunalbeamten bis zum Nacht⸗ 
wächter, die Elementarlehrer und ſelbſtverſtändlich der Gemeinde⸗ 
rath als Trabanten drehen. Was nicht römiſch⸗katholiſch tft, 
wird kaltgeſtellt. Wie weit dieſe aller Parität ſpottende All⸗ 
macht Roms am deutſchen Rhein geht, davon macht man ſich 
in den nördlichen und öſtlichen Provinzen gar keine Vor⸗ 
ſtellung. Es giebt am Rhein Gemeinden, in denen trotz einer 
Menge hervorragender evangeliſcher Hochbeſteuerter nur Ultra⸗ 
montane vom gröbſten Kaliber in den Kommunalſachen 


Rentſcheiden, weil fie alle Stellen inne haben, Kreisſtände, die, 


als von Solchen gewählt, um kein Haar anders ſind, Centrums⸗ 


; abgeordnete, die den Urwählern ebenſo unbekannt find wie der 


s an ij 

an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt nievtel- 

Heist 4,50 „ für die Stadt Pofen, für gam 

9 eutidyland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Mann im Monde. Selbſtverſtändlich gehen die Gemeinden, 


wo ein ſolcher Geiſt waltet, dem Ruin entgegen. Die Bewohner 


der meiſten Orte Rheinlands haben ſich mit Haut und Haar an 
Rom verſchrieben. Für die Uebrigen iſt aber unter dem 
Krummſtabe ein Elendleben. Viele wohlhabende namentlich 
evangeliſche Familien, denen der Geiſtesdruck Roms unerträg⸗ 
lich geworden, verlaſſen die ultramontanen Gemeinden und 
ſtedeln ſich mit ihren Fabriken auswärts an. Bei ländlichen 
Beſitzungen iſt der Beſitzwechſel ſchwieriger zu vollziehen, ſonſt 
würden ihre Beſitzer ſchaarenweiſe nachfolgen. Ueberall im Lande 
ſinkt der Bodenwerth außerordentlich, eine Folge des vorherrſchenden 
konſeſſionellen Unfriedens. Die Intelligenz, die Wohlhabenheit, der 
Arbeitstrieb, der früher dominirte, vorzugsweiſe unter der verſtändi⸗ 
gen Bürger⸗ und Bauernklaſſe, ſchwinden immer mehr, und an ihre 
Stelle treten der Unverſtand und ein mit jedem Jahre an⸗ 
wachſendes Armenbudget. Der Abgang, den das Land an die 
benachbarten großen Städte abgiebt, iſt auch eher alles Andere 
als eine Bereicherung. Man geht ſogar ſo weit, neu heran⸗ 
ziehende Arbeitgeber abzuſchrecken, ſolange fte nicht durch und 
durch klerikal ſind, weil man deren Einfluß fürchtet. Die 
kirchliche Würdigkeit iſt der Prüfſtein, der über alles ent⸗ 
ſcheidet und nicht bloß über die kirchlichen Armenſpenden. Für 
gemeinnützige oder ſanitäre Anlagen hat man in ſolchen Orten 
keinen Groſchen übrig, dagegen werden ſie mit kirchlichen Neu⸗ 
bauten, Klöſtern, Kloſterſchulen, Vereins häu ſern und Vereinen 
aller Art förmlich überſchwemmt und zur Beſchaffung der da⸗ 
zu nöthigen Geldmittel ausgeſogen. Schenkungen und Ver⸗ 
mächtniſſe an die Kirche und ſolche Inſtitute thun das Uebrige. 
Der Klerus iſt der Mittelpunkt aller Dinge bis zu den ein⸗ 
fachſten geſelligen Regungen. Ohne ſein Wiſſen und Wollen 
beſteht und geht nichts. Wie iſt es mit dieſer düſteren Schil⸗ 


derung der „Kref. Ztg.“ Wenn ſte in allen Stücken zutrifft, 


wo ſtehen wir da und wohin treiben wir? 


Deutſch land. 

O Poſen, 24. Juli. Die offenen und verkappten Antiſemiten⸗ 
blätter haben es auf die „Poſener Zeitung“ ab zeſehen und laſſen keine 
Gelegenheit vorübergehen, uns etwas am Zeuge zu flicken. Wir haben 
erſt kürzlich dieſe liebenswürdige Geſellſchaft feſtgenagelt, als fte in 
gemein⸗tendenzlöſer Weiſe unſeren Berliner Vertreter mit einem 
kleinen Skandal in Verbindung brachte, der ſich während der Morbo 
oftſeekanalfeier in Hamburg ereignet hatte; der Pfeil prallte auf 


die ſauberen Schützen zurück, da wir feſtſtellen konnten, daß nicht 


unſer Vertreter, ſondern der eines konſervativen Organs zu jener Scene 
Anlaß gegeben hatte. Vor Kurzem ferbirte nun die „Deutſche 
Tageszeitung“, ein Blatt, das das Verleumden gewerbs⸗ 
mäßig betreibt, ihren an ſolche Soft gewöhnten Abonnenten unter 
der Gpigmarte „jüdiſche Taktik“ ein Lügengericht, um, wie fte ſchrieb, 
die Art und Weiſe zu kennzeichnen, „wie die Juden und bie jüdiſche 
Preſſe auch im kleinen ſtets ihre Stammes genoſſen zu fördern be⸗ 
ſtrebt ſind, wie unehrlich letztere dabei verfährt.“ Die „Deutſche 
Tagesztg.“ knüpfte an den Wollzelteinſturz in Poſen an und führte 
aus, zu dem Wollmankt hätten ſowohl mehrere jüdiſche Firmen als 
auch eine deutſche große Wollzelte aufgebaut; die „Bol. Ztg.“ habe 
nun fofort die Nachricht gebracht, das Zelt des Chriſten fet eingeſtürzt 
und babe dadurch erreicht, daß die auswärtigen Gutsbeſitzer ihre 
Wollen bet den jüdiſchen Zelten angemeldet hätten. Diefen unfexen 
Zweck hätten wir dadurch noch gefördert, daß wir die falſche 
Nachricht nur in unſerer auswärtigen Ausgabe brachten, in der 
Stadtausgabe ſelbſt aber ein jüdiſches Zelt nannten. 
Dieſer geradezu nichtswürdigen und elenden Unterſtellung gegen⸗ 
über ſandten wir dem Schmutzblatte folgende Richtigſtellung: 

Die „Deutſche Tagesztg.“ berichtet in ihrer Nr. 328 hin⸗ 
ſichtlich eines Unfalls auf dem hieſigen Wollmarkte, die „Poſ. Ztg.“ 
habe die Nachricht gebracht, „das Zelt des Chriſten fet einge 
ſtürzt.“ Dieſe Angabe der „Deutſch. Tagesztg.“ tt unwahr. Die 
„Pol. Ztg.“ hatte gemeldet, das „Brandt'ſche Wollzelt“ fet ein- 
geſtürzt, wie ihrem Berichterſtatter zuerſt geſagt worden war. 
Später wurde uns mitgetheilt, daß der Beſitzer des eingefallenen 
Zeltes Roſenberg heiße und änderken wir danach ſchleunigſt den 
ſchon im Druck befindlichen Satz, doch war bereits ein Theil der 
Exemplare nach auswärts abgegangen. Wir nahmen an, daß es 
ſich nur um eine Namensverwechſlung und um ein und daſſelbe 
Bett handle. Erſt einige Zeit nachher erfuhren wir durch bie 

uſchrift eines Herrn Eduard Weinhagen von hier, daß es ſowohl ein 

„Brandtſches“ als ein „Roſenberaſches“ Belt gebe; wir erklärten 
uns natürlich ſofort bereit, eine entſprechende Richtigſtellung zu 
bringen, doch beſtand Herr Weinhagen auf Aufnahme einer zwei 
Seiten langen Erklärung, die ſich in allen möglichen Bes 
trachtungen erging. Wir mußten dieſe Zumuthung zurückweisen, 
umſomehr da Herr Weinhagen uns drohte, „den Sachverhalt 
auf andere Weiſe zur Kenntniß des Publikums zu bringen.“ 
Eine „böswillige Abſicht“, wie fe die „Deutſche Tagesztg.“ uns 
zuſchreibt, hat bei Abfaſſung der Notiz über den Zelteinſturz bet 
uns nicht beſtanden. 

Bei Abſendung dieſer Richtigſtellung hatten wir trotz früherer 
Erfahrungen immer noch einen Reſt von Anſtandgefühl bei der 
„Deutſchen Tageszeitung“ vermuthet, und wir geben nunmehr gern 
zu, daß wir uns geirrt haben. Die „Deutſche Tageszig.“ drückt 
id) unter dem Vorwande, unſere Berichtigung entſpreche „in gar 
zu dürftiger Weiſe“ den Anforderungen des Preßgeſetzes, um den 
Abdruck der uns rechtfertigenden Notiz herum. Sie bringt viel⸗ 
mehr aus dieſer unter Verdächtigung unſerer Wahrheitsliebe nur 
einen kurzen Auszug, iſt aber doch ſo gütig, folgenden Schlußſatz 
beizufügen: „Wenn beide Behauptungen zutreffen, jo mag aller: 
dings die Redaktion der „Pol. Ztg.“ an der gekennzeichneten 
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jüdiſchen Taktik nicht aktiv betheiligt, ſondern zu derſelben gemiß⸗ 
braucht worden fein.” Trotzdem die „Dtſch. Tata.” alſo wenigſtens 
dies zugiebt, findet fe kein Wort der Entſchuldigun⸗ für thre vor⸗ 
her begangene perfide Unterſtellung. Und mit ſolchem Geſindel 
muß man ſich permanent herumſchlagen! 

Berlin, 23. Juli. [Deutſchland und Sule 
garten] An den politiſch entſcheidenden Stellen herrſcht 
fortgeſetzt eine ruhige Auffaſſung von der Tragweite der bul⸗ 
gariſchen Ereigniſſe und der macedoniſchen Bewegung. Die 
neuliche Unterhaltung des Reichskanzlers mit dem Raifer 
Franz Joſef und der Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und 
Petersburg, dem auch das Handſchreiben des Kaisers an den 
Zaren gegolten haben dürfte, ſtellen die äußerlich ſicht⸗ 
baren Anhaltspunkte dar, von denen eine gelaſſene Betrach⸗ 
tung der Balkandinge ausgeht. Es iſt nach den Preßkundge⸗ 
bungen von Seiten der Regierung wohl anzunehmen, daß bes 
ſonders die Petersburger leitenden Kreiſe eine Stellung beob⸗ 
achten, die an den mitteleuropäiſchen Höfen mit Befriedigung 
verzeichnet wird. Die ruſſiſchen Preßſtimmen über die Ermor⸗ 
dung Stambulows und die ſich anſchließenden Urtheile über 
den Prinzen Ferdinand haben auch bisher ſchon keinen Zweifel 
daran gelaſſen, daß die Politik des Zaren mit den heutigen 
bulgariſchen Machthabern abſolut nichts zu ſchaffen haben 
will. So gewiß es iſt, daß Rußland den verlorenen Einfluß 
auf Bulgarien zurückzugewinnen ſuchen wird, ſo braucht das 
nicht in fo heraus fordernder Weiſe wie früher einmal zu ges 
ſchehen. Hauptſächlich kommt es für den Augenblick darauf 
an, daß feftgeftellt wird, es brauche nicht nothwendig ein ina 
ternationaler Konflikt aus den jetzigen Wirren im Südoſten 
hervorzugehen, und da hat es etwas Beruhigendes, zu ſehen, 
daß in den Mittelpunkten der europäiſchen Politik jene Kalt⸗ 
blütigkeit obwaltet, die in ihrer Weiſe auch ein Moment der 
Beſchwichtigung iſt! Ein Artikel der „N. A. Z.“, in dem man 
offenbar die Auffaſſung der verantwortlichen Perſönlchkeiten 


wieder findet, konſtatirt in dieſem Sinne, daß der deutſche 


tandpunkt zur bulgariſchen Frage unverändert derſelbe ges 
blieben iſt, wie er von den früheren Leitern der deutſchen Pos 
litik mit Bezug auf die inneren Angelegenheiten der Balkan⸗ 
ſtaaten charakteriſirt wurde. Wichtiger noch iſt die beſtimmte 
Verſicherung von derſelben Stelle, daß die macedoniſche Be⸗ 
wegung von keiner Seite her aus dem Auslande auf Unter⸗ 
ſtützung oder Begünſtigung zu rechnen hat. Mit anderen 
Worten: Das auswärtige Amt hat die bündige Erklärung der 
ruſſiſchen Regierung erhalten, daß von dort aus mitgewirkt 
werden ſoll zur Dämpfung der macedoniſchen Bewegung. 
Schon vor einigen Tagen war glaubhaft berichtet worden, daß 
die Vorſtellungen der diplomatiſchen Vertreter in Sofia auch 
von Rußland unterſtützt worden wären, wenn Rußland in 
Sofia überhaupt einen Vertreter hätte. Die Mittheilung war 
und iſt ſchon darum glaubhaft, weil ſich der diplomatiſche 
Agent der franzöſiſchen Regierung den betreffenden Mahnungen 
ſeiner Kollegen in unzweideutigſter Weiſe angeſchloſſen hatte, 
was ſchwerlich geſchehen wäre, wenn Frankreich nicht in dleſer 
Sache mit ſeinem ruſſiſchen Freunde zuſammenginge. Es giebt 
im Uebrigen noch einen inneren Grund für die Anſicht, daß die 
zariſche Politik in dieſem Augenblick kein ſtärkeres Intereſſe 
daran haben kann, die Zuſtände im Südoſten Europas durch⸗ 
einanderzurütteln. Rußland iſt in Oftafien ſtärker als je engas 
girt, und noch niemals bisher iſt es vorgekommen, daß die 
klugen Staatsmänner an der Newa ſich nach zwei Seiten hin 
gleichermaßen feſtgelegt hätten. Immer, wenn auf Centralaſien 
und Indien gedrückt wurde, hatte der Balkan von dieſer Seite 
her Ruhe; umgekehrt lag es, wenn es der ruſſiſchen Politik 
beliebte, einen Vorſtoß nach dem Bosporus zu machen. Was 
aus dem Hexenkeſſel der macedoniſchen und bulgariſchen Wirren 
hervorgeht, wird man allerdings nirgends mit Sicherheit vor⸗ 
herſagen können; aber ſo viel ſcheint erwieſen, daß die euro⸗ 
päiſchen Mächte den einmüthigen und ſehr ernſten Willen has 
ben, den Frieden zu bewahren. Es wird ſich hoffentlich zei⸗ 
gen, daß es denn doch noch ein Europa giebt. 

— Die Generalkommifſionen haben nach den 
neuerdings veröffentlichten amtlichen Zahlen bis zum Schluſſe des 
Jahres 1894 die Beſitzungen von 87 130 Eigenthümern neu re⸗ 
gulirt. Die er dieſer Grundſtücke beltef ſich auf 1478559: 
Hektar, die Zahl der übrigen Dienſt⸗ und Abgabenpflichtigen, die 
abgelöſt haben, auf 2741227. Bei den Regulirungen und Aba 
löſungen find an Spanndienſten 6371023, aa Handdienſten 
23 632 470, Dienſttage aufgehoben; als Entſchädigungen find feſt⸗ 
geſtellt: 262 910 958 M. Kapital, 27 494 720 Mark Geldrente, 
420 245 Neuſcheffel Roggenrente und 426 216 Hektar Land. Bei 
den Regultrungen und Gemeinhet:stheilungen find 2 165 938 Bes 
ſitzer mit 20 585 232 Hektar Grundſtücksflächen ſeparirt oder von 
allen Holz⸗, Streu⸗ und Hütungsſervituten befreit. Vermeſſen wur⸗ 
den bei den Gemeinheitstheilungen 15 708 758 Hektar. Bei den Re⸗ 
guhrungen und Ablöfungen entfielen 13 536 Eigenthümer mit 
78 359 Hektar auf die Generalkommiſſton Breslau, 42 366 mit 
686 373 Hektar auf die Generalkommiſſton Bromberg, 28 081 mit 
643 408 auf die Generalkommiſſion Frankfurt a. O., und 3144 mit 
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Niedrige Eintrittspreiſe 


eee eee eee 
Berlin M. 
Bergs Hótel, 


Inhaber Adolf Reich, 
Leipzigerſtr.⸗Ecke, Charloltenſtr. 69 
Renovirt. 131 
Zimmer v. 1,50%. an, für láng. 
Aufenthalt Preisermäßtgung. 
Anerkannt gutes Reſtaurant 
mit ſchleſiſcher Küche. 
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Aimbeerfoft 


99155 friſch on der Preſſe 
bh ieh 


Adol ph Moral. 


de Verlobung unjerer 385 


den der Königliche Militär⸗Intendantur⸗Sekretär a. 915 
Rechnungsrath 981 


Am 23. d. Mts. verſtarb nach langem ſchweren Seta 


Herr August Siebner, 


Ritter des Rothen Adler⸗ und Kronenordens 4. Kl. 
Wir bedauern tief den Verluſt des liebenswürdigen 


früheren Kollegen, welcher 40 Jahre der Gntendaniur 
eb hat, und werden ihm ein dauerndes Andenken 
ewahren. 


en, den 24. Juli 1 


5 A Sie Remmi der SnlendanturdeSV. Mrmectors. 
Zamilien Nachrichten. 


Heute um 9 Uhr Abends entſchlief in 


Gott nach Empfang der heiligen Sterbeſakra⸗ 
mente unſer theurer Vater und Großvater 


der Kämmerer 


Franz Rakowicz 


0086 


nach langer ſchwerer Krankheit im 69. Lebens⸗ 
jahre. 


Begräbniß findet Freitag Abend 7 Uhr ſtatt. 
Wronke, den 23. Juli 1895. 


Die Hinterbliebenen. 


nn 28 IL um 


der Kaufmann D. Peltesohn hier, Kleine 


Gerberſtraße 6, 
letzterer auch für die Gemeinde Wilda 


beſtellt worden. 

Dieſelben ſind zur Ertheilung von Auskunft und Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen auf Mobiliarverſicherung bereit. 
Poſen, den 22. Juni 1895. 


Der Direktor | 
der Poſenſchen Provinzial⸗Feuerſozictat.. 


. 


Meine Waſſerklnn fr wallıe En Ben: 
A leben ae nee 
Mein-Zenamentar m. Kae 8 
Oeffentliche Vortrage 320 


Gegen vorherige Einſendung des Betrages nach aus 
wärts franco 


E. Rehfeldsche puch 


JN Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 1. II Nr. 1. 


Goldbergieder. 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 
halte ich in den 3 Spitzen HF. F. M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 
diese wirklich vorzügliche Neuheit. 
1 Schachtel = 1 Gross = 12 Diz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) 


Kulmbacher Bier! 


Für Poſen und Umgebung wird ein aut eingeführter, 
tüchtiger Vertreter geſucht 
für dunkle und helle Exportblere. 9540 
Kulnbacher Erportbierbrguerei, 
Christian Pertsch 
in Kulmbach in Bayern. 


W 


A 


| = a | 
Prorinzal-bewerhe-Ausstllung, Posen 


der 9816 


Asrınanln META SMITH 


mit dem 800 ebm großen 


Ballon Kaiserin Auguste Victoria, 
ELE A 


© 

— Sonnabend, den 27. Juli, 
. 6½ Uhr, 

: Auffahrt 

: 

@ 


Posen, 


Ziehung den 1. August cr. 
Loose à 1 Mark 


offerirt das General-Debit 9714 


1500 Gewinne 1 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: BER” CiSbeine. "TR 
Culmbacher v. Faß, % 20 Pf., ho 15 Pf 


5186 Wiedermann. 


Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANOLIN , LANULIN 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben á 40 Pf, 

Lanolin-Fabrik und Blechdosen 4 60, 

Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. E 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“. an Kal in anderer 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 


Provinzial- andere -AussillNES- Lotterie 


Otto Lerche, Posen, Viktoriastr. No. 20, 


sowie auch die Verkaufsstellen hier und in der Provinz. 


dei 5575 n 


finden ſofort dauernde Ber 
ſchäftigung bei gutem Lohn. 


Gebrüder Cargill, 


Eiſengießerei, 
BE Velgard Perſ. We 
Für mein Leinen⸗, Modewaaren⸗ 
und Damen = Confettionsael Sat 
ſuche per 1. Oltober evtl. früher 
einen äußerſt tüchtigen erſten 


Verkäufer 
(Pole) bei hohem Gehalt. Pho⸗ 


tographle nebſt . f 
erbeten. a nk "a (9 


Wilhelm Fuchs, 


Rawitſch. 


Für mein Kurz⸗ und 
Weißtwaaren⸗Geſchäft 


fudge ich zum sofortigen 
Eintritt bei hohem Galatr 
einen flotten erſten 9794 

Verkäufer 
und zwei. tüchtige, | 
Verkäuferinnen. 

Wenn möglich find den 
Meldungen Photographien 


10 Zeugnißabſchriften bei⸗ 
zufügen 


S. Hirschfeld, 


Inh. A. Fromberg, 
Thorn. 


sJuugaos 
S007] OE sopor 


Ich ſuche für eingeführte Tour 
un Provinz Poſen einen 970 


"Brovifinseeifeaden 7 


mit en 
Ifred Fröhlich, 
Cichortenfabrik, 
Ratibor. 


Ein junger Mann der Kolo⸗ 
nialw.⸗, Delikateſſen⸗ und Weine 
branche, der {chon 1%, Jahr als 
Commis thätig und mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht per 
1. Oktober er. zur weiteren 97 8 | 
bildung Stellung als 97822 


Volontair 


in einem 1 O derb. 
welcher Branche. W 
ink A, 6. 90 am Me E. E. Bl. 


Akademiſch geb. Landivirth: 


Branche. Offert. unter X. 2 
an die Exped. d. Sto. 
Intellig. vielfeittg erf. Kaufm. 


Gzepezynski & Sniegocki, L. Eckart, M. Jeszka, sE Koblitz, 31 J. alt, verheir, mit guten 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynski, S. Otocki & Co., M. Pursch, 9 | Seugn., fucht möalichft. ſofort 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Walt und dauernde ſelbſtändige S5. 15 


W. Zielinski. 


: Dr Michaelis 
Eichel Cacao 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs- Örganen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Dr. Michaells’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), weite im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind 7640 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 
Verkaufspreise per Büchse: 
M. 2.50. M. 1,30 und M. 0,50. 


1820 6 7 Meer Art. 


SRH 
85 


6. Exp. dieſ. Ztg. 9810 
Br 
Neue Liegnitzer 
ſaure Gurken 


empfing und empfiehlt 9675 


. Hummel, 
Friedrichſtraße Nr. 10. 


Apfelwein 


um zu räumen, verkaufe ich einige 
hundert Oxhoft zu 30,00 Mark 
per Oxhoft garankirt ſpiritusfref. 
Anfragen erbeten durch Rudolf 
Moſſe, Scie SW., 90 1 


SS 


“pratt Jahnarzt, 5759 

WWithelintte, 5(Beolys Konditere), 
E Junge Mädchen 
finden ſofort angenehmen f 

ME” Landaujenthalt ae 
auf hübſch . Gute. 
Nah. St. Martin 41, H. pt. Y 

Wer leiht e. ſtrebſ. ehrlichen 
Kaufm., verheirathet, 1000 Mark 


Hell off 1 A 9910 ahlg⸗ 
Gefl. G. o Ep 
die). a 


ta 


verſammelten 


Y 
Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. In dem Prozeſſe wider den Fiskus, den ein in Jerſitz 
Hationtrter Schutzmann der hiefigen königl. Poltzeidirektion wegen 
Fortgewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 1. Klaſſe (Stadt Polen) 
Auſtakt der 3. Klaſſe (Vorort Jerſitz) geführt hat und 
Prozeſſe der Fiskus in erſter Inſtanz nach dem Klageantrage ver⸗ 
Urtheilt, der Schutzmann dagegen in der Berufungsinſtanz und 
darauf auch in der von ihm betretenen Reviſtonsinſtanz mit ſeiner 
Klage abgewieſen worden tt, liegt uns das Urtheil des IV. Ctuils 
ſenats des Reicksgerſchts vom 22. Mai d. J. vor. Dies Reichs⸗ 
gerichtserkenntniß ift für alle diejenigen preußiſchen Beamten, die ſich 
in gleicher Lage befinden, wie der Schutzmann, von pringipteller 
Bedeutung und wir geben deshalb die Urtheilsgründe nachfolgend 
wieder: „Nach den Motiven zum Geſetze vom 12. Mai 1873 (betr. 
die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren 
Staatsbeamten) beruht dle Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
weſentlich auf dem Geſichtspunkte, daß der Beamte nicht in der 
Lage fet, ſeinen Wohnort frei zu wählen, vielmehr verpflichtet fet, 
an dem ihm amtlich angewiejenen Orte zu wohnen; daß Beamte 
der gleichen Dienſtkategorten mit den gleichen Beſoldungsſätzen an 
Orten mit ſehr verſchtedenen Preisverhältaiſſen ſtationirt ſeien; 
daß ſich dieſe Verſchledenheit am meliten in der Höhe der 
Wohnungsmiethen fü lbar machen, und daß es daher an: 
gezeigt erſcheine, eine Verbeſſerung des Einkommens der 
Beamten in der Welle eintreten zu laſſen, daß den Beamten 
Wohnuagsgeldzuſchüſſe gewährt würden, welche ſich nach Maß⸗ 
gabe der Theuerungsverhältniſſe der einzelnen Orte abſtufen. Der 
in dieſer Weiſe motivirte Geſetzentwurf iſt mit einigen hier nicht 
intereſſtrenden Zuſätzen und Abänderungen bei den 88 1, 2 und 6 
zum Geſetze erhoben. Hiernach hat der Geſetzgeber unter dem 
„amtlichen“ den dem Beamten amtlich angewieje 
nen“ Wohnort verſtanden, und die Höhe des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes abhängig machen wollen von den Theuerungsverhältniſſen 
desjenigen Ortes, an welchem der Beamte vermöge ſeines Amts 
zu wohnen genöthigt iff. Deshalb muß ſich der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß nach ber Servisklaſſe des Ortes richten, welcher dem Bee 
amten als Wohnort amtlich angewieſen tt, und welcher alſo auch 
thatſächlich ſeinen Wohnſttz bildet, ſofern ihm nicht ausnahmsweise 
von der vorgeſetzten Behörde geſtattet wird, einen anderen Wohn⸗ 
ie zu wählen (§ 92 Theil II Titel 10 des Allg. Landrechts) Aller⸗ 
dings wird in der Regel der dem Beamten angewieſene Wohnort 
mit demjenigen Orte identiſch ſein, an welchem die Behörde ihren 
Sitz hat, bei welcher der Beamte angeſtellt iſt. Aber es laſſen 
ch zahlreiche Fälle denken, in denen beide Orte von ein⸗ 
ander verſchieden find, und ein folder Fall liegt hier vor. 
Denn dem Kläger iſt vom 1. Oktober 1891 ab das Dorf 
Jerſitz als Wohnort amtlich angewieſen und er hat 
jett dieſem Zeitpunkte thatſächlich dort gewohnt. Sein „amtlicher 
(Wohnſſitz) Wohnort“ it alſo ſeither das der dritten 
Servisklaſſe zugehörige Dorf Jerſitz und er hat fomit nur auf den 
Wohnungsgeldzuſchuß dieſer Servisklaſſe Anſpruch. Daß er auch 
nach dem 1. Oktober 1891 Beamter der königl. Poltzeidtrektlon in 
Poſen geblieben iſt, hat hlerauf keinen Einfluß. Wenn das Reichs⸗ 
gericht in dem, Band 20, Seite 267 der Entſcheidungen ab⸗ 
gedruckten Urtheile vom 19. Januar 1888 den Rechtsſotz aus⸗ 
geſprochen bat, daß der amtliche Wohnort im Sinne des Geſetzes 
‘pom 12. Mai 1873 ſich nach dem Orte beſtimme, an welchem die 
Behörde ihren Sitz hat, bei welcher der Beamte angeſtellt iſt, fo 


bezog ſich dieſer Ausſpruch doch nur auf den damals der Ent⸗ 


ſcheidung unterbreiteten Rechtsfall, welcher von dem gegenwärtigen 
weſentlich verſchieden tft und zur weiteren Ausgeſtaltung des Rechts⸗ 
fabes keine Veranlaſſung bot. Endlich ſteht dem Kläger ein An: 
spruch auf den Wohnungsgeldzuſchuß der erſten Servisklaſſe auch nicht 
deshalb zu, weil ihm im Jahre 1878 bei feiner Anſtellung 
die Stadt Poſen als Wohnort angewieſen iſt. Denn wenn auch der 
Wohnungsgeldzuſchuß — mit der aus $ 3 Abſatz 2 des Geſetzes hervor⸗ 
gehenden Maßgabe — als ein Theil der Beſoldung gilt ($ 6 Ablag 2 
des Geſetzes), jo iit er doch kein feſter, ſondern ein beränderlicher 
Beſtandtheil des Dienſteinkommens, und der Beamte hat daver 
bei einer Veränderung des amtlichen Wohnorts auch nur den 


in welchem fol 


__Bellnge zur Bofener Zeitung: 


Wohnungsgeldzuſchuß des neuen Wohnorts zu beanſpruchen. Daß 
dieſer Rechtsſatz im S 3 des Geſetzes noch beſonders zum Aus⸗ 
druck gebracht tft, beruht lediglich auf der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers, bei ,VerfeBungen” den Zeitpunkt feſt⸗ 
zuſtellen, zu welchem der Anſpruch auf den 
bisherigen Wohnungsgeldzuſchuß aufhören 

. — — Ja Konſequenz dieſes Reichsgerichtserkenntniſſes, 
namentlich des Schlußſatzes deſſelben haden diejenigen Exekutiv⸗ 
beamten der königl. Boltzetdiceftion Poſen, die amtlich an⸗ 
gewieſen find, ihren amtlichen Wohnort Polen 
nach Jerſitz, St. Lazarus oder Wilda zu verlegen bezw. in Jerſttz, 
St. Lazarus oder Wilda zu nehmen, in Gemäßheit des Geſetzes, 
betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamten vom 24. Februar 1877 
und des Staatsminiſtertalbeſchluſſes vom 13. Mar 1884 nebſt 
„Zuſommenſtellung unter E“ Anſpruch auf Umzugskoſten (außer 
den Tagegeldern und Reiſekoſten für ihre Perſon). Die Umzugs⸗ 
koſten allein betragen für den Polizei⸗Kommiſſarius 180 Mark und 
für ben Schutz nann 100 Mark, die ihnen auch in dem Falle ges 
bühren, wenn fte amtlicher Anweiſung zufolge ihren 
amtlichen Wohnort von Serfiß u. ſ. w. wieder zurück 
nach Poſen verlegen müſſen. 

* Unbeſonnenes Führen von Schußwaffen. Anläßlich 
eines kürzlich in Schleſten vorgekommenen Unglücksfalles, der 
dadurch hervorgerufen wurde, daß Schüler mit einer Schu ß⸗ 
waffe ſpielten und durch Zerſpringen des Gewehrs ein 
Knabe getödtet wurde, hat der Kultusminiſter unterm 11. Juli d. J. 
einen neuerlichen Erlaß an die Provinzial⸗Schulkollegten gertchtet; 
in einem ähnlichen Erlaß von 1892 hatte der Minifter die Pro⸗ 
vinztal⸗Schulkollegien angewieſen, den Anſtaltsleitern ihres Auf⸗ 
ſichtsbezirkes aufzugeben, daß fte der ihrer Leitung anvertrauten 
Schuljugend in ernſter und nachdrücklicher Warnung vorſtellen 
ſollten, wie unheilvolle Folgen ein frühzeitiges, unbeſonnenes 
Führen von Schußwaffen nach ſich ziehen könne. Gleichzeitig hatte 
der Mintiter darauf hingewieſen, daß Schüler, die, fet es in der 
Schule oder beim Turnen und Spielen, auf der Badeanſtalt oder 
auf gemeinſamen Ausflügen, kurz wo die Schule für eine ange⸗ 
meſſene Beaufſichtigung verantwortlich tit, im Beſitze von gefähr⸗ 
lichen Waffen, insbeſondere von Piſtolen und Revolvern, betroffen 
werden, mindeſtens mit der Androhung der Verwelſung von der 
Anſtalt, im Wlederholungsfalle aber unnahfichtlih mit Verweiſung 
zu beſtrafen ſeien. Solche Warnungen müſſen freilich wirkungslos 
bleiben, wenn die Eltern felber ihren unrelfen Kindern Sieh: 
waffen ſchenken, den Gebrauch dieſer geſtatten und auch nicht einmal 
überwachen. Weiter jedoch, als es in dem erwähnten Erlaſſe ge: 
fchehen tft, in der Fürſorge für die Geſundheit und das Leben der 
Schüler zu gehen, hat die Schulverwaltung kein Recht, will ſte ſich 
nicht den Vorwurf unbefugter Einmiſchung in die Rechte des 
Elternhauſes zuziehen. Wenn ſich daher auch der Verſuch einer 
Einwirkung nach dieſer Richtung auf den Wunſch beſchränken muß, 
daß es gelingen möchte, der Wiederholung folder in das Famtilten- 
und Schulleben fo tiefeingrelfenden Fälle wirkſam vorzubeugen, fo 
muß doch Werth darauf gelegt werden, daß dieſer Wunſch in 
weiteren Kreiſen und insbeſondere den Eltern bekannt werde, die 
das nächſte Recht an ihre Kinder, zu ihrer Behütung aber auch die 
nächſte Pflicht haben. Je tiefer die Ueberzeugung von der Erſprieß⸗ 
lichkeit einmüthigen Zuſammenwirkens von Elternhaus und Schule 
dringt, um ſo deutlicher werden die Segnungen eines ſolchen bei 
denjenigen hervortreten, an deren Gedeihen Familie und Staat ein 
gleiches Intereſſe haben. 

In der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung wird am 
Sonnadend die Aeronautin Meta Smith eine Ballon⸗Auffahrt 
veranſtalten. Der von der Luftſchifferin benutzte Ballon „Kaiſerin 
Auguſte Viktoria“ hat, wie aus dem Inſerat erſtchtlich, einen 
Inhalt von 800 cbm. : 

* Reftaurant Monopol, Bu unſerer geitrigen Notiz über 
die am 15. Auguſt in andere Hände übergehende Leitung des 
Reſtaurants Monopol wird uns mitgetheilt, daß Herr Wedstctt 
nicht als Geſchäftsführer einer Geſellſchaft die Leitung des Reſtau⸗ 
rants übernimmt, ſondern daß er vielmehr das Reſtaurant von 
der Neuen Poſener Bayriſchen Bierbrauerei von genanntem Zeit⸗ 
punkte an gepachtet hat. 


25. Juli 1895. 


Aus der Probinz Woſen. 


63 Samter, 23. Zul, Amts jubiläum. Spar⸗ und 

Darlehnskaſſe.] Am 19. d. M. felerte der Hauptlehrer und 
Kantor Wolke⸗Oberſitzto fein 25jähriges Amtsjubiläum Der Schul⸗ 
inſpektor, die Kinder und zahlreiche Bürger beglückwünſchten den 
Jubllar, der Lehrerverein Oberſitzto veranſtaltete ihn zu Ehren ein 
Feſt und überreichte dem Gefeterten eine goldene Uhr. — In einer 
Verſammlung von Bürgern der Stadt Scharfenort hielt am Sonn⸗ 
tag Dr. Sobotta vom Verbande der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften für die Provinz Bolen einen Vortrag über ländliche Spare 
und Darlehnskaſſen. Hierauf find die Ronitttutrung eines folder 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereins ſtatt. Dr. Sobotta gab nach 
Schluß der Verſammlung dem Vorſtand des neuen Vereins noch 
die nöthigen Belehrungen betreffend die Verwaltung der Kaſſe und 
Führung der Bücher. Der Verein hat zugleſch den Zweck, den 
Bezug von Kohlen, künſtlichen Düngemitteln und anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſen unter billigen Preiſen zu vermitteln. 
O Liſſa i. P., 23. Sul. [(Gefechtsſchleßen. Bol 
niſcher Handwerker ⸗ Verein.] In dem Gelände 
weſtlich von Kloda, zwiſchen dem Polntſchen Landgraben und der 
Fürſtenwalder Förſterei hat das Infanterle⸗Regiment Nr. 50 heute 
mit einem Gefechtsſchleßen begonnen; daſſelbe dauert bis zum 26. 
d. Mts. — Am Sonntag begab ſich der volniſche Handwerker⸗ 
Verein aus Stocchneſt unter Führung des Dr. Alktewiez auf den 
bteftgen Bahnhof zur Begrüßung der durchreiſenden Gılizier.. Der 
hieſige polniſche Induſtrie⸗Verein hatte ſich unter Füh ung des 
Bureauvorſtehers Rutkowskt eingefunden. Den Durchreiſenden 
wurden Sträuße überreicht. a N 

ch. Rawitſch, 23. Jul. [Vonder ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe.] Aus dem Geſchäftsbericht der hieſt zen ſtäbtiſchen Spare 
kaſſe für das Rechnungstahr 1894/95 entnehmen wir Folgendes: 
Die Kaſſe wurde im Jahre 1860 ins Leben gerufen. Die ntedrigite 
zuläſſi ze Einlage beträgt 1 M., die höchſte 500 M. Mit Genehmt⸗ 
gung der Sparkaſſen⸗Deputatton kann die Höchſteinlage unbeſchränkt 
überschritten werden. An Syparkaſſenbü dern wurden im Viufe 
des Rechnungsjahres ausgegeben 710 Stück, zurückgenommen 468 
Stück Am Schluſſe des Rechnungsfahres befanden ft im Umlauf 
1559 Bücher mit Einlagen bis zu 60 M., 685 mit 60 bis 150 M., 
503 mit 150 bis 30) M., 512 mit 300 bis 600 M., 430 mit 609 
bis 3900 M., 18 mit 3009 bis 1000) M. und i mit über 10.00 
Mark. An Anfang des Rechnungsjahres betrugen die Einlagen 
928 221,70 M., an Zuwachs kamen im Laufe des Rechnungsfahres 
hinzu durch Zuſchretibung der Zinſen 26 567,24 M., durch Neu⸗ 
einlagen 29937163 M., zurück jezahlt wurden im Laufe des Rech⸗ 
nungsjahres 233 169,72 M., fo daß am Schluß des Jahres 
1029990 91 M. Einlagen verblieben. Außerdem waren an Spar⸗ 
marken 225 M. vorhanden Als Reſervefonds ſtanden am Schluſſe 
des Rechnungsjahres zu Buche 75 387,18 M. Seit dem Beſtehen 
der Kaſſe wurden aus dem Reſervefonds zu öffentlichen Zwecken 
bewilligt 54 200 M, davon im letzten Rech aungsfahre allein 30 000 
M. An Zinſen zahlt die Kaſſe 3 Proz. Die Zinsbruttoeinnahmen 
haben pro 1894/95 3972391 M. betragen. An Zinſen wurden 
ausgezahlt und den Einlagen zugeſchrleben 28 183,59 M. An Binde 
überſchüſſen wurden 8505,14 M. erzielt. Die Verwaltungskoſten 
haben die Summe von 3033 M. erfordert. Von den Beſtänden 
der Sparkaſſe find am Schluſſe des Rechnungsf ihres 1053 613,27 
M. zinsbar angelegt geweſen. In das Jihr 1895/96 wurde ein 
baarer Beſtand von 42 989 82 M. übernommen. 

X. Wreſchen, 24. Jull. [Bum Kirchenbau. Ver⸗ 
ſetzung.] Die ſeit dem vorigen Jahre im Bau befindliche neue 
evangeliſche Kirche hier iſt ihrer Vollendung nahe; auch der äußere 
Abputz iſt bereits vollendet, nur an der inneren Ausſtattung wird 
noch gearbeitet. Wie verlautet, wird die Einweihung der Kirche 
am 28. September cr. ſtattfinden. — Zum 1. Auguſt cr. tit der 
Predigtamtskandidat Sänger in Wronke als Hilfsprediger an die 
evangeliſche Kirche nach hier verſetzt. 

a Inowrazlaw, 23. Suit. [Der vierte Feſttag des 
XIV. Bundesſchteßens.] Die noch hier gebliebenen auswär⸗ 
tigen Schützen nahmen heute die Sehenswürdigkeiten Inowrazlaws, 
als Saline, Soolbad, Kurhaus, Steinſalzbergwerk und einige Fae 
briken in Augenſchein, dann wurde um die Ehrenpreiſe bis gegen 


wm 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
5 von Hans Wachenhuſen. 
32. Fortſetzung.) a [Nachdruck verboten.] 

Herr Grevel, jetzt ein Mann in der Mitte der Fünfziger, 
war der Typus jener Spezies des echten Berliners, der heute, 
wenn auch in ſeiner Originalität nicht ausgeſtorben, doch ſein 
Element oder beſſer ſein Fahrwaſſer verloren, ſeit nämlich 
das Bier den edlen Wein verdrängte. Der Himmel ſelbſt hat 
dabei wohl auch das Seinige gethan, da er keinen Wein mehr 
wachſen läßt. 

Herr Grevel hatte nur einen geiſtigen Genuß, und den 
ſuchte er in den Theatern, nach denſelben fand er ſeine Freunde 
in einer Weinſtube, in der beim Rothwein die Tages⸗Intereſſen 
und die Politik beſprochen wurde, die ſich damals um 
Napoleon III., Viktor Emanuel und Garibaldi drehte. Eines 
Abends — etwa acht Tage nach ſeiner Unterhaltung mit 
Gregor — ſuchte er, wie gewohnt, ſeine Freunde in dem 
Dedelſchen Weinkeller am Stammtiſch. : 

In dem erſten größeren Raum ſaßen nur zwei Gäſte. An 
ihnen vorübergehend, glaubte er den einen von ihnen zu kennen 
und grüßte ihn ohne weitere Aufmerkſamkeit. In's andere 
Zimmer tretend, ſchaute er indeß noch einmal durch die offne 
Thür zurück, während er hinter derſelben ſeinen Hut an den 
Miegel hängte. y 

„Der Herr Lamby“, murmelte er, „Hm, und der andere, 
der ſemmelblonde junge Menſch ... Ich möchte wetten, es 
iſt der Diener des jungen Baron Ellwangen. Wie kommt 
der zu 11 a 85 85 ſetzte ſich an den Tiſch ſeiner ſchon 

reunde. 

Grevel hatte ſich nicht geirrt, Lamby war es und Franz, 
die bet einer Flaſche Wein beiſammen ſaßen. Der letztere hatte 
Grevel nicht bemerkt und ſchien ſich ſehr wohl zu befinden. 
Seinem Auftrage gemäß hatte er dieſem Manne nahe zu 


kommen geſucht, und das war ihm gelungen. 


Lamby hatte in der Zeitung einen reſpektablen jungen 


Mann als Sekretär geſucht, der zugleich bereit ſei, ihm perſön⸗ 


lich als Diener nützlich zu ſein, Franz hatte dies benutzt, ſich 
ihm vorzuſtellen und bei der Gelegenheit den gebildeten jungen 
Menſchen in Kleidung und Manieren zu zeigen... Er hatte 
ihm geſagt, er habe die dienende Stellung bei dem jungen 
Baron Ellwangen nur angenommen, bis er was Beffered 
finde, und ihm abſichtlich manches aus der Familie deſſelben 
erzählt. + 
dy muß Ihnen geſtehen“, war eben Lamby im Bearif 
ihm mit leichtem öſterreichiſchen Anklang zu ſagen, als 
Grevel vorüberging, „daß ich ganz froh bin, meinen bisherigen 
Diener los zu ſein. Ihm zu kündigen konnte ich mich immer 
nicht entſchließen, denn einerſeits — Sie begreifen ja — 
gewinnt ſo ein junger Menſch eine Kenntniß der Geſchäfte 
ſeines Herrn, die er zu deſſen Schaden bei Konkurrenten leicht 
mißbrauchen kann, andererſeits — es ift mit fatal, das zu 
berühren, aber es hört uns ja Niemand — vielleicht war es 
eine Strafe, daß er ein ſo trauriges Ende genommen. Er 
ertrank am Sonntag bei dem letzten Feuerwehrfeſt in Stralau 
und Treptow, wo er wahrſcheinlich betrunken ins Waſſer 
gefallen. Man hat ihn am Abend zuletzt mit einem 
blonden jungen Menſchen zuſammen geſehen. Seine Leiche 
wurde erft drei Tage ſpäter herausgefiſcht.“ Lamby ge⸗ 
wahrte nicht, wie Franz erblaſſend das Weinglas vor das 
Geſicht führte. 
„Der Menſch hatte einen großen Fehler,“ fuhr er ſelbſt 
bewegt fort, die zuſammengewachſenen Augenbrauen in die Höhe 
ziehend. „Er trank mir gern die Weinproben aus und hat 
auch Gelder unterſchlagen. Vielleicht hat er aus Furcht ſelbſt 
den Tod geſucht.“ 
Franz that ſehr ergriffen und legte die Stirn in 
die Hand. 
„Es liegt da nämlich noch immer ein dunkler Fall vor, 
der mich ſogar zu einer gewiſſen Dankbarkeit verpflichten 
würde, wenn er nicht fo düſter geblieben wäre!“ fuhr Lamby 
fort. — „Als ich einmal Abends nach einer ſchweren Wein 
probe etwas angeheitert nach Hauſe gekommen, ſtieg Nachts 
bei mir durch das offene Parterrefenſter ein Einbrecher ein, 
um mir eine Geldtaſche zu rauben, die ich am anderen Morgen 


mit mir auf die Reiſe nehmen wollte. Der Diener, der im 


Nebenzimmer ſchlief, erwachte und warf ſich auf den Raub⸗ 
mörder, der mir ſchon mit einem ſpitzen Stein hier in der 
Stirn einen Schlag beigebracht und mich halb betäubt hatte 
So ſagte er, der Dich ſollte, als der ſtärkere, ihn auf den 
Boden geworfen haben und entwiſcht ſein. Er hatte au 
am Morgen eine Beule am Hinterkopf, aber ich habe do 


E ſtarken Verbo! deß er, der allein on dem Geld unten 
|; meinem Kopfkiſſen gewußt haben kann, ſelbſt mich hat berauben 


wollen und zugeſchlagen, als ich darüber aufwachte, denn 
unterſcheiden fount’ ich nichts, da mir das Blut ins Auge 
herabgelaufen. Das Geld war fort, beweiſen konnt' ich ihm 
nichts, ich mußt' ihm obenein noch dankbar ſein, denn erzürnen 
wollt' ich mich m mit ihm.“ 

Franz hatte ſchon das Taſchentuch aus der Bruſttaſche 

ezogen und ſich über die Stirn gefahren, als Lamby auf 
ae Narbe gedeutet. 

„Solche Geſchichten kann ich nicht hören! Ich kann kein 
Blut ſehen!“ rief er ſchaudernd, und that dann, als fühle er 
ſich äußerſt erregt. Und die Wange in das Tuch ſtützend, 
fragte er nur: „Alſo er iſt wirklich todt?“ ; 

„Ohne Zweifel!“ beſtätigte Camby. „Er tft ja nicht mehr 
geſehen worden! Sein Geſicht hat freilich niemand mehr 
erkennen können, denn der Unglückliche muß, als er wahr⸗ 
ſcheinlich eine Brücke hat betreten wollen und ſie verfehlte, 
mit einer ſolchen Wucht gegen einen Querbalken ins Waſſer 
geſchlagen ſein, daß das Geſicht ganz entſtellt geweſen ſein 
ſoll. Angehörige hat er hier nicht; man glaubte ihn nur an 
ſeinem grauen Paletot zu erkennen. Ich ſelbſt war vier Tage 
verreiſt und auf meine Anzeige von ſeinem Verſchwinden ließ 
die Polizei mir ſagen, es werde wohl derſelbe ſein, den man 
wegen feiner ſchnellen Verweſung habe begraben müſſen. Gee 
kümmert hatte ſich ja Niemand um ihn, obgleich er von guter 
1 1 i e 

ranz liefen dicke, kalte Schwert ote der Stirn 
in das Taſchentuch. iit ca Dine: Uo re 

„Ich kann ja fa was nicht hören! 
was And' rem!“ bat er. 


(Fortſetzunggſolgt.) 


Sprechen wir von 


we ne 


3 Uhr Nachmittags weiter geſchoſſen. Die Ebrengabe des hieſigen 
Kegelklubs der Zwölfer, beſtehend in einem ſilbernen, ſtark vergol⸗ 
deten Aufgabelöffel, hat der Schneidermeiſter Zacharek⸗ Kulm 
mit 37 Ringen in 2 Schuß erſchoſſen. Die Geld⸗ und Silber⸗ 
preiſe haben die Inowrazlawer Schützen ausgeſchoſſen. Es iſt 
aber noch nicht feitgeitellt, welchen Schützen die Prämien zufallen 
werden. Ebenſo find noch 7 Ehrengaben geſtiftet, welche nur für 
Inowrazlawer Schützen beſtimmt find, die ſpäter ausgeſchoſſen 
werden follen. Mit Muſik wurden die letzten Gäſte zur Bahn 
begleitet, womit das in allen Theilen gelungene Feſt endete. 
Die hieſige Gilde und die Bürger haben alles aufgeboten, den 
Gäſten bier einen angenehmen Aufenthalt zu bieten in der 
Abſicht, den Schützen ein gutes Andenken für Inowrazlaw mit auf 
den Weg zu geben. 
e Weikenhihe, 23. Juli. [Kreis⸗Bundesſchleßen. 
In unferem Kreiſe iſt vor Kurzem ein Kreis⸗Schützenbund ins 
Leben gerufen worden, welchem bis jetzt die Gilden Wirſitz, Lob⸗ 
ſens, Weißenhöhe und theilweiſe Friedheim angehören. Am 11. 
Auguſt findet in Wirſitz das erſte Bundesſchießen ſtatt, wozu werty- 
volle Medaillen geſtiftet ſind. N 
Bromberg, 24. Juli. [Brieftauben] Vor meh: 
reren Tagen wurde auf dem bieſigen Bahnhofe eine große Menge 
von Brleftauben — es ſollen gegen 1000 Stück geweſen ſein — aus 
Barmen und anderen Orten der dortigen Gegend aufgelaſſen. Der 
größte Theil derſelben nahm ſeinen Flug nach Weſten, der Y tmath 
der Tauben, zu. Viele ſind jedoch auch hier geblieben oder, jeden⸗ 
falls infolge der ſtürmiſchen Witterung nach d 
Städten, ſo u. a. nach Krone a. Br. verſchlagen worden. Es iſt 
aber leider auch auf dieſe Thiere geſchoſſen worden. So traf nach 
zwei Tagen eine Taube in dem heimiſchen Schlage in Barmen ein, 


auf die ein ſolches Attentat verübt worden tit, denn es fanden ich | di 


An der Bruſt des armen Thieres zwei Schrotkörner vor. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Beuthen, 22. Juli. [Ein ungerathener Sohn. 
Der Sohn der Eheleute Gehrock in Neubeuthen hatte ein Verhältniß 
mit einem Mädchen wider den Willen ſeiner Eltern angeknüpft; 
Frau Gehrock, welche ihn am Sonntag in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
liebten und des Arbeiters Famulla traf, machte ihrem Sohne des⸗ 
wegen energiſche Vorhaltungen; da hieb Famulla mit dem Stock 
auf fte ein. Nun rief fle die Hilfe ihres Sohnes an; dieſer aber, 
anſtatt dem Rufe der Mutter Folge zu leiſten, warf ſie zur Erde 
und brachte ihr, wie die „Oberſchl. Grenzztg“ meldet, wit dem 
Abſatze eine größere Wunde über dem linken Auge bei. Ein Macht 


wächter kam endlich hinzu und verhaftete den ungerathenen Sohn, | dt 


die Mutter, welche ſtark blutete, brachte er nach der Sanitätswache 
des Feuerlöſchdepots, wo ihr der erſte Verband angelegt wurde. 

* Danzig, 23. Juli. [Wallniederlegung!] Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigte ſich heute mit der ſchon mehr⸗ 
fach erwähnten Vorlage wegen der Wallniederlegung und Beginn 
der ſtädtiſcherſeits für den Centralbahnhofsbau auszuführenden 
Kanal⸗ und Straßenbauten. Die Koſten des Erwerbes des Wall⸗ 
terrain’ auf der Strecke Hohesthor⸗Jakobsthor, der Abtragung und 
Einebnung der Wälle, der neuen Straßenanlagen rc. betragen, ab⸗ 
züglich der Vergütungen, 1 705 299 M. Dieſe follen durch eine 
ſpäter aus dem Verkauf des Bauterrains zu tilgende Anleihe ge⸗ 
deckt, bis zur Emanirung der Anleihe aber aus bereiten Fonds 
vorſchußweiſe beſtritten werden. Bereit würden dazu ſein: 240 000 
Mark aus dem Verkauf des Irrgarten⸗Terrains, 748 000 M. noch 
nicht abgehobene Renten der letzten Anleihe, 400000 M. Beſtand 
der Kämmereikaſſe, 600 000 M. laufenden Kredit bei der hieſigen 
Sparkaſſe. Der Magiſtrat beantragt nun, die Genehmigung zum 
chleunigen Beginn der bezüglichen Arbeiten zu ertheilen. Die Vers 
ammlung genehmigte der „Danz. Ztg.“ zufolge einſtimmig und 
ohne Debatte den Antrag. 


Militär und Marine. 

* Auf dem Truppenübungsplatze Munſter im Sreile 
Soltau (Lüneburger Haide), fand der „Poſt“ zufolge in den Tagen 
von 18.— 20. Sult ein Feſtungsbelagerungs⸗ Manöver 
fiatt, an dem die Inf.⸗Reg. Nr. 77 (Celle) und Nr. 92 (Braun⸗ 
schweig), nebſt dem Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 10, dem 1. Bat. des Garde⸗ 
FJuß⸗Art.⸗Regts., dem Plon.⸗Bat. Nr. 10 und der Luftſchlffer⸗Abth. 
unter Führung des Kommandeurs der 20. Diviſton, General: 
lientenantS von Bock und Polach, theilnahmen. Den Uebungen 
wohnte eine größere Anzahl von Offizieren des Großen General⸗ 
ſtabes, die Inſpekteure der Fuß⸗ und Feldartillerie und mehrere 
Generale bei. Die Aufgabe war, die auf dem Uebungsplatze zu 
Munſter, aus Erdwerk und Holzpfählen aufgeführte Schanze zu 
nehmen, welche ein marktirter Feind beſetzt hielt, der feine Bore 
poſten bis Brödhöfe unweit Munſter vorgeſchoben hatte. Hier 
kam es am 18. zu einem lebhaften Gefecht, nach dem die Truppen 
Biwak bezogen. Die 24 ſchweren Belagerungsgeſchütze und die 
neuen Verpanzerungen für Botteriebau nebſt Munition wurden 
am 18. mit 500 von den Hamburger Unternehmern Paulsmeier 
und Italiener geſtellten ſchweren Laſtpferden nach ihrem Ber 
ſtimmungsorte befördert und am 19. in Poſition gebracht, nachdem 
die Ploniere Batterien erbaut hatten. Die Präziſton und 
Wirkung, mit der die Fußartillerie ihre rieſtgen Geſchoſſe auf 
unglaubliche Entfernung in die Schanze warf, waren, wie das 
Salzw. Wochenbl. meldet, unheimlich und ſogar für die 
Generalität überraſchend. Bei den Uebungen kamen 
neue Verbeſſerungen an Geſchützen ſowohl als an Panzervor⸗ 
richtungen in Anwendung, die ſehr befriedigend ausgefallen fein 
follen. Einige Generalſtabsoffiziere bezeichneten die taktiſchen Er⸗ 
gebniſſe des Angriffes als ebenſo gelungen, wie die Alles zer⸗ 
ſtörende Feuerwirkung der Belagerungsartillerie. Aus einem 
n wurden Schußwirkungen beobachtet und ſignaliſtrt. 

erſuche über die Leiſtungsfähigkeit der von Privatunternehmern 

eſtellten Beſpannung des Artillerieparkes follen in dem ſandigen 
errain nicht fo ſehr befriedigt haben. 

* Die Herbſtmanöver der Schweizer Armee werden 
ich am 6. und 7. September an der Wefigrenze, in der Nähe des 
Genferſees, abspielen: zum erſten Male wird dazu ein welt: 
ſchweizeriſches Armeekorps ausrücken. Den Manövern liegt die 
Idee zu Grunde, es fei einer franzöſtſchen Armee gelungen, über 
Genf hervorzubrechen; dieſe Armee verſucht nun, ſich der 
ſchweizeriſchen Hochebene zu bemüchtigen, um von hier aus gegen 
die linke Flanke Deutſchlands zu operiren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 23. Juli. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Ferlenkammer wurde gegen den Schmied Valentin © te 3- 
lewicz aus Moſchin wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
verhandelt. Am 7. März d. J. hatte der Angeklagte bei der 
Moſchiner Polizeibehörde die Anzeige erſtattet, daß er in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Schmiedeſohn Joſeph Adamski einen Forſtdiebſtahl 
begangen habe. Später hat er bei dem Unterſuchungsrichter in 
Poſen angegeben, er habe gelogen, Adamski habe ſich bei dem 
Diebſtahl nicht bethekligt. Heute giebt ber Angeklagte wieder an, 
die erſte Anzeige fet richtig geweſen, Adamski habe mitgeſtohlen. 

damski, der heute als Zeuge vernommen wird, wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß er eine Antwort auf die Frage, ob er da⸗ 
mals an dem Diebſtahl theilgenommen habe, verweigern könne, 
wenn er glaube, daß er ſich durch die Beautwortung diefer Frage 


JFF! E AI DRA 


Antwort auf die Frage nicht geben wollte, 


JI zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs Y 


en umliegenden R 


ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung bezichtige. Da Adamski elne 
mußte angenommen 
werden, daß er ſich an dem Diebſtahl betheiligt hatte, was die 
Freiſprechung des Cleslewicz zur Folge haben mußte. 
Dem 13jährigen Tagelöhnerſohn Stanislaus Zbytowski aus 
Neuſtadt bei Pinne werden ſieben Diebſtähle vorgeworfen. 
Er ſoll dem Buchbinder Jakubowicz in Neuſtadt Schreibmaterta⸗ 
lien, Puppen und Spielſachen, und dem Schankwirth Malaſz⸗ 
klewicz daſelbſt Flaſchen mit Bier geſtohlen haben. Trotz 
feiner Jugend iſt Zbytowskt ſchon öfters vorbeſtraft; jetzt 
verbüßt er eine gegen thn am 17. Sunt von der Hiefigen Straf: 
kammer wegen Straßenraubes erkannte dreimonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird der geſtändige 
Angeklagte wegen fünf einfacher und zweier ſchwerer Diebſtähle 
ochen Gefängniß ver⸗ 

urtheilt. Der mitangeklagte ebenfalls erſt 13 Jahre alte Tage: 
löhnerſohn Nepomucen Streng wurde freigeſprochen. — Vom 
Schöffengericht in Rogaſen war der Klempner Bernhard Noack 
us Rogaſen wegen Körperverletzung zu einem Monat Ge⸗ 
fänanik verurtheilt worden. Er legte gegen das Urtheil Be: 
rufung ein, die aber auf feine Koſten verworfen wurde. 
— Daſſelbe Schickſal hatte eine Berufung, die von dem Kolpor⸗ 
teur Paul Warmbrunn in Poſen gegen ein Urtheil des 
Schöffengerichts, das ihn wegen Körperverletzung zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurthetlt hatte, eingelegt worden war. — Der 
fahrläſſigen Brandſtiftung ſollen ſich die Wirthsſöhne Johann 
barczyk aus Miroslawakt und Anton Gorczyk aus To: 
mice ſchuldig gemacht haben. Am 10. Mai d. J. hatte Gorczyk 
feinen Freund Rybarczyk einen Beſuch abgeſtaktet. Der Vater 
des Rybarczyk hatte die Beiden exfucht, nee zu ſchneiden, 
es war ihnen aber zu langweilig, e beſchloſſen daher, 

lieber Steine zu ſprengen. Sie bohrten in einen großen 
Stein ein Loch, füllten daſſelde mit Pulver, befeſtigten 
dann eine Zündſchnur an der Oeffnung und zündeten die 
Schnur an. Es muß nicht genügend Pulver in der Oeffnung 


die Zündſchnur auf das etwa zwanzig Meter entfernte Strohdach 
einer Scheune und entzündete es. Die Scheune brannte ab. Der 


jeden der Angeklagten nur auf einen Verweis. Der Staats⸗ 
anwalt hatte je zwanzig Mark Geldſtrafe beantragt. In dem 
Markenſchutz⸗ Prozeß der ſächſiſchen Bore 
zellanfabrik in Meißen gegen den ſchleſiſchen Fahrikbeſitzer 
Donath in Ziefenfurt, über den wir in Nr. 464 der „Pol. Ztg.“ 
ausführlich berichtet haben, bat der Staatsanwalt wiederum 
e Reviſton bei dem Reichsgericht angemeldet. 

* Berlin, 23. Juli. 


daß ſte 


haupt nicht vorhanden, der demnach auch nicht pfändbar ſei. — 
Auf Berufung hat das Kammergericht dies Exkenntniß be⸗ 
ſtät iat. Es läßt dahingeſtellt, wie das Rechtsverhältniß im 
Einzelnen zu beurthetlen tft; keinesfalls ſtehe dem Miether ein ob: 
ligatoriſcher Anſpruch auf Herausgabe der einzelnen verwahrten 
Gegenſtände zu. Vermletherin fet zur Herausgabe derſelben gar⸗ 
nicht im Stande, weil fe ſich unter Mitverſchluß des Miethers 
befänden. Gepfändet werden könne daher nur der Anſpruch des 
Miethers, daß ibm oder ſeinem Rechtsnachfolger der Zutritt zu 


jeinem Fach geſtattet werde und daß ihm die Vermietherin ein 


Hinderniß bei der Herausnahme nicht entgegenſetze. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 23. Juli. Das Direk⸗ 
torium der Akademiſchen Lelehalle macht heute 
durch öffentlichen Anſchlag bekannt: „Das Direktorium der Akade⸗ 
miſchen Leſehalle erklärt hiermit, daß es die vom früheren Aus⸗ 
ſchuß der Studirenden überkommenen Geſchäfte nieder⸗ 
zulegen einſtimmig beſchloſſen hat. Es ſteht ſich zu dieſem 
Schritte genöthigt durch die Haltung der akademiſchen Behörden, 
namentlich durch die ablehnende Haltung Sr. Magnificenz zu der 
Betheiligung des Direktoriums an der Feier der Kriegserklärung.“ 

Hauftrende Momentphotographen trifft man 
jetzt häufig in den Häuſern der Arbeiterviertel an. Das „Ateller“ 
wird auf den Höfen der dichthevölkerten Miethskaſernen aufges 
ſchlagen und für 50 Pf. oder 1 M. fertigt der Künſtler einzelne 
und Gruppenbilder, gleich zum Mitnehmen fertſg, an. Der „Hof⸗ 
Momentphotograph“ iſt mit ſeinem Tagesverdienſt ganz zufrieden, 
nur klagt er darüber, daß er ſchon zu viel Konkurrenten beſitze 
und die Preiſe dadurch zu ſehr gedrückt würden. 

Der Geſammtſchaden bei dem Brande des 
Victoriaſpeichers wird jetzt, da die fait beendigten Auf 
räumu gsarbeiten auf dem Viktoriaſpeicher einen Ueberblick geſtatten, 
auf 500 000 M. geſchätzt. Die Ueberreſte der in dem eingeäſcherten 
Speicher befindlich geweſenen Lumpen werden nach Könkgswuſter⸗ 
hauſen gebracht, woſelbſt bis jetzt acht Kahnladungen eingetroffen 
find. Die mit Waſſer getränkten, in Fäulniß befindlichen Stoffreſte 
verbreiten einen peſtilenzialiſchen Geruch, unter welchem die An⸗ 
wohner der Ladeſtelle ſchwer zu leiden haben; dieſelben haben ſich 
deshalb beſchwerdeführend an das Landrathsamt gewendet. 

Für die ſoztaldemokratiſche Verſamm⸗ 
lung srednerin Agnes Wabnitz, die im vorigen Jahre 
durch Selbſtmord endete, iſt auf dem Friedhof der freireligtöſen 
Gemeinde ein Denkmal aufgeſtellt worden, das einige Hundert 
Mark koſtet. Am © 
niſſes, ſoll das Denkmal „eingeweiht“ werden. Der Akt fo zu 
einer großen ſozialdemokrati chen Kundgebung benutzt werden. 

in empörender Zwiſchenfall ereignete ſich 
während eines Gewitterſturmes bei Pichelswerder Dort war 
Abends auf der Havel ein Segelboot gekentert, von deſſen drei In⸗ 
ſaſſen ſich zwei retteten, während der dritte, ein Berliner Namens 
Falbe, ertrank. Auch dieſer hätte leicht gerettet werden können. 
Der Bootsverleiher eines benachbarten Vergnügungslokals paſſtrte 
in einem Kahn gerade die Unfallſtelle und wurde von dem Verun⸗ 
glückten um Hilfe angerufen. Er hörte die dringende Bitte des 
Extrinkenden wohl und mußte auch deſſen Gefahr erkennen, er fuhr 
jedoch theilnahmlos vorüber, worauf der Unglückliche verſank. Die 
Szene tit von verſchtiedenen Perſonen beobachtet worden, welche die 
Sache weiter verfolgen wollen, damit der hartherzige Menſch zur 
Verantwortung gezogen werde. 


den Leib und zerbrachen ihm mehrere Rippen. 
Schwerverletzten in ein Krankenhaus einlieferte, bat er: „Laßt mich 
doch nur ſchlafen!“ und verſtarb bald darauf. 


Gal t ant 1 hunden tine Sen Tae e 
erlin u vorhanden, daß an dieſem Tage zugleich di 
Gerichtshof faßte die Sache ſehr milde auf und erkannte gegen Ei i e ch tn i 


Kaiſer 
Typhus iſt anſcheinend beim erſten Bataillon des 
Kalſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments in der Kaſerne an der 
Blücherſtraße ausgebrochen, in der das ganze Regiment wohnt. 
Nach den Ermittelungen des genannten Blattes find bisher i m 
Ganzen 16 Mann erkrankt. 3 
leider verſtorben. Der Zuſtand der Pattenten wird als ein 
kritiſcher nicht erachtet. Die ärztliche Diagnofe lautet bet denſelben 
auch nicht auf Typhus, ſondern auf acuten Darmkatarrh, 
SER anſcheinend hervorgerufen iſt durch den Genuß 

orbenen 
welche das Bataillon unlängſt in Müncheberg abgehalten hat, gee 
trunken worden oder oh der Genuß des Waſſers aus den beiden 
Kaſernenbrunnen den Mannſchaften ſchädlich geworden iſt, konnte 
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Der Vorſicht wegen find 
jedoch dieſe beiden Kaſernenbrunnen ſofort geſchloſſen und auch 
ſonſt die nothwendigſten Vorbeugungsmaßregeln umgehend getroffen 


edantage, dem Jahrestage des Begräb⸗ 


ió doch nur ſchlafen!“ 


Wagen herab. Die Räder gingen ihm in der Magengegend über 


Als man den 


Etnebter lebende Amerikanerin, Miß Jenny 


Nelſon erläßt in amerlkaniſchen Blättern unter Zuſicherung von 
1000 Mark Belohnung die Aufforderung, 
ſche in bezw. Geburtsatteſt zu verhelfen. Geburtsatteſte giebt es 
in Amertta in unſerem 
burten, Eheſchließungen und Todesfälle der Staatsangehörigen nicht 
kümmert, das heißt, jene nicht regiſtrirt. Die genannte junge Dame, 
eine bildhübſche und ſehr vermögende Walſe, welche hier felt drei 
2 in einem Penſtonat der Behrenſtraße lebt, iſt vor 19 bis 
thatſächlich getauft worden, und zwar fand die Taufe unmittelbar 
nach der Beerdigung ihrer Muttter ſtatt, der die Geburt des Töch⸗ 
terleins das Leben koſtete. Die Anſtedelung, auf der ihr inzwiſchen 
ebenfalls verſtorbener Vater lebte, tit durch eine Ueberſchvemmung 
vollſtändig vernicktet worden. Bei dleſer Kataſtrophe find auch die 
Kirchenbücher verloren gegangen. 
Taufe vollzogen hat, auch nicht mehr unter den Lebenden weilt, jo 
iſt guter Rath theuer. Die blonde Miß möchte ſich aber gern ver⸗ 
hekrathen, und zwar mit einem bieftaen Baumeiſter, der ihr Herz 
erobert hat. Hoffentlich gelingt es ihr infolge der ausgeſetzten Bes 
lohnung, den nothwendigen Schein zu erlangen, 
letzlichen Anforderungen betreffs des Geburtsnachweiſes genügen 
kann und keinerlei Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen, ſich mit ihrem 


ihr zu threm Tauf⸗ 


Sinne nicht, da der Staat ſich um Ge⸗ 


Jahren — das Alter brauchen wir nicht zu verſchweigen — 


Da nun der Paſtor, der die 


odaß ſie den ge⸗ 


Auserkorenen durch Hymens Bande feſſeln zu laſſen. 
Aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der 


deutſchen Siege in Frankreich wird der „Kreuzztg.“ 
zufolge von den zuſtändigen Behörden eine fir 
]| vorhanden geweſen fein, denn der Stein blieb ganz, dagegen flog d 


[ e Feier 
dantages angeordnet werden. Es beſteht ie u 
Für 


es Se 


nweihung der Sailer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 


kirche wird erfolgen können. 


Ueber typhusartige Erkrankungen beim 
Franz Regiment berichtet der „Lok.⸗Anz.“: Der 


wei von ihnen ſind 


be fe 
Waſſerg. Ob daſſelbe auf der Felddienſtübung, 


worden. Die Kranken ſind iſolirt. Sie werden im Garniſon⸗ 


lazareth zu Tempelhof behandelt. Es iſt demnach mit Sicherheit 
zu hoffen, daß die Krankheit nicht weiter um ſich greifen ae 


Die folgende Aufſtellung über die verbältnikmärige 


Y 
Dichtigkeit der Bevölkerung der Hauptſtädte der Welt 
im Verhältniſſe zu der vorhandenen Häuſerzahl dürfte von 
Jatereſſe ſein. Nach neueſter Ermittelung beträgt dle Zahl aller 
in den Ländern und Städten Europas, f 
Canada vorhandenen Häuſer indgelammt 70000000. Was After 


owie in Amerika und in 
anbelangt, fo tft bekannt, daß in Tokto in Japan ſich 342 000 


Häuſer befinden, die aus ſehr leichtem Material aufgeführt ſind 


und je fünf Bewohner zählen, ſodaß die Hauptſtadt Japans wie 
auch die anderen Städte des Orients, nicht an Ueberfüllung der 
Häuſer leiden. Newyork hat zwar nur 115000 Häuſer, dafür zählt 
jedoch jedes derſelben 18 Bewohner. London, welches bekanntlich 
von allen Städten der Welt die größte Bevölkerung aufweiſt, hat 
600 000 Häuſer mit je ſieben Bewohnern, und zwar bat die britiſche 
Metropole in dleſer Beziehung rapide zugenommen, denn zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts zählte fte nur 130 000 Häuſer, etwas mehr, 
als Newyork zur Zeit, und 960000 Einwohner gegen 4 200 000 
gegenwärtig. Die dortige Bevölkerung hat ſich daher ſeltdem vere 
fünffacht, die Zahl der Häuſer hat jedoch nicht in dem gleichen 
Maße zugenommen. Parts zählt gegenwärtig 90 000 Häuſer, gegen 
70 000 zu Schluß des deutſch⸗ franzöſiſchen und 28 000 zu Schluß 
der napoleoniſchen Kclege. Seit der Zeit hat ſich das Areal der 
franzöfiſchen Hauptſtadt bedeutend erweitert. Die durchſchnittliche 
Zahl von Bewohnern, die auf ein Haus in Paris entfällt, iſt 25 
ſomit um etwa 50 Prozent mehr als in Newyork. Es erklärt ſich 
das zum Theil daraus, daß in Paxis die meiſten öffentlichen Ge⸗ 
bäude, beſonders in den oberſten Etagen, auch zu Wohnzwecken 
benutzt werden, während im unteren Theile von Newyork in jeder 
Straße ganze Reihen von Gebäuden zu finden ſind, welche aus⸗ 
ſchließlich geſchäftlichen Zwecken dienen. In dem mehr als eine 
Quadratmeile umfaſſenden Territorium zwiſchen Wall und Spruce 
Str3., ſowie dem Broadway und Eaſt River, waren bet der letzten 
Wahl nur 430 Wähler vorhanden, was einer Bevölkerung von 
1750 Perſonen entſpricht. Als Beiſpiel einer Stadt, welche im 
Verhältniß zu der Zahl ihrer Häuſer noch viel Raum zur Aus⸗ 
breitung innerhalb der eigenen Grenzen hat, iſt Philadelphia zu 
nennen, welche, bei einer Bevölkerung von mehr als einer Million 
17 890 187 000 Häuſer zählt, ſomit weniger dicht bevölkert tft 
als London. 

7 Die öffentlichen Sammlungen für die Hinterbliebenen 
der auf der „Elbe“ Verunglückten find abgeſchloſſen. Ste ergaben 
ein Reſultat von 663 000 M. 


+ Dev verhaftete Bundespräſident. Aus Bern wird 
der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Der verſtorbene Bundesrath Schenk 
war ein Freund von großen Fußwanderungen, die er in Beglei⸗ 
tung ſeiner jungen, kräftigen Söhne zu machen pflegte. Es war 
im Jahre 1874, als er Frankreich zum Reiſeztel gewählt hatte. 
Dabei hatte Schenk bei ſeiner robuſten, abgehärteten Natur ſich 
vorgenommen, keinen Fuß in ein Hotel zu ſetzen, ſondern im 
Freien zu ſchlafen wie ein Soldat. Zu dem Zwecke wurden 
Zelte mitgetragen und Abends auf freiem Felde auferrichtet, An 
irgend einem franzöſiſchen Oct, ich glaube, es war im Savoylſchen, 
begannen nun Schenk und ſeine Söhne wieder einmal das Zelt 
für das Nachtlager aufzuſchlagen, da kam der Ortspoltziſt hinzu, 
beunruhigt durch die abgenützte Kleidung der Reiſenden und ihre 
fremde rauhe Sprache. Er forderte die Reiſegeſellſchaft auf, mit 
ihm zum Maire zu gehen. Bundesrath Schenk, mit dem beſten 
Humor von der Welt, ſchnallte unverweilt ſein Ränzlein auf den 
Rücken und ließ ſich vom Poltziſten auf die Materie führen, ges 
wärtig der Dinge, die ſich da ereignen ſollten. Die Sache lief 
gut ab, Bundesrath Schenk hatte ſi h in Bern mit einem von der 
ſchwetzeriſchen Bundeskanzlei gelieferten Paſſe verſehen, ferner mit 
einem „laissez-passer“, ausgeſtellt und eigenbändig unterzeichnet 
vom franzöſiſ hen Botf hafter Lanfrey und lautend auf den Namen: 
„Seine Exzellenz, den ſch veizeriſchen Bundespräſtdenten.“ Der 
Maire, höchſt verwirrt, ſtammelte unzählige Entſchuldigungen, doch 


„das ott { Der Katſcher 
Friedrich Spartolstt aus der Triftſtr. 40 wollte mit feinem Wagen 
in den Thorweg des Grundſtücks Nr. 47 einfahren, fuhr aber genen 
den Prellſtein und ſtürzte infolge der heftigen Erſchütterung vom 


doch 
dieſes 
Me a id 
1 a { ¡ en , Pr 
tionellen chaft überzeugt zu werden. Honorar 
ür 1 Charalterhild 2 M., für eine Charakterſkizze 1 Mark und 
| oda auch in Marken. 
G. A. Lauſer, 5 
Grapholog, Regensburg. 
Glänzende Anerkennungen. — Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu: 
Welchen Werth die neue Wiſſenſchaft für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft in der praktiſchen Anwendung eines Graphologen vom 
Schlage Lauſers gewinnen kann, liegt auf der Hand. Geſetzt den 
Sal, Müller will Fräulein Schulze heirathen, die ein hübſches 
GBeſicht und eine kleine Mitgift hat. Bange Zweifel aber bedrücken 
ſein Herz, ob die Geliebte auch häuslich treu, genügſam und ver⸗ 
träglich iſt! Jetzt ſendet ex eine Mark und einen Liebesbrief der 
Schulze an Lauſer und erhält ſofort Beſcheid, ob das Mädchen 
einen guten Charakter bat oder nicht. Zu gleicher Zeit aber 
erfährt auch Fräulein Schulze, ſofern ſie ſich mit einer Mark und 
den ſchriftlichen Liebesverſicherungen Mäller's an Lauſer wendet. 
ob fie bet dieſem Bewerber in der Ehe auf gute Behandlung 
rechnen darf oder nicht. Unſchätzbare Dienſte wird die Grapho⸗ 
logle aber auch allen Herrſchaften leiſten, welche Dienfiboten ſuchen 
und umgekehrt. Es dürfte ſich daher empfehlen, daß mit jedem 
Miethsbureau eine graphologiſche Auskunftei verbunden wird, in 
der Köchinnen und Hausfrauen ihre Handſchriften behufs Charakter⸗ 
Prüfung niederzulegen haben. 5 
Aberglauben bei Aufgeklärten. Unter dieſer Spitzmarke 
ſchreibt ſpöttelnd die ultramontane „Köln. Volksztg.“: In einer 
großen, ehedem freien Reichsſtadt herrſcht bei ſehr 
aus den Kleidungsſtücken eines Verſtorbenen ſofort nach deſſem 


züge auszuſchneiden. Gebildete Herren und Damen 
beeilen ſich, die Strümpfe, Hemden, Betttücher und Handtücher des 
Todten herbeizuſchleppen und fofort die Namen daraus zu entfernen, 
ſonſt muß nämlich bald temand aus der Familte nachſterben. Man 
beauftragt damit auch Dienſtboten, Krankenpfleger und Freunde. 
Sogleich nach dem Sterben wird ſodann der Spiegel des Sterbe⸗ 


bahn und Niemand würde ihren Kleidern anſehen, daß es könialiche 
Gewänder ſind. — Am — beſcheidenſten aber geht der König von 
Portugal umher, deſſen Beinkleider an den Knlen ſehr bedenklich 
abgeſchabt find und ihre Originalform vollſtändig verloren haben. 
. 1, Folgende „Anleitung zum Genuſſe einer rumäniſchen 

Virginia⸗Zigarre“ giebt der „Rumänische Lloyd“ ſeinen Leſern: 
Beim Ausſuchen ſuche man eine hellgelbe zu erwiſchen, da die 
ſchwarzen auch für den ſtärkſten Magen ſchwer verdaulich find. 
2. Man ſuche die hervorſtehenden Bindfadenſtücke, Roßhagre, 
Lederabfälle und Schweinsborſten ſorgfältig heraus. 3. Die über⸗ 
flüſſige Feuchtigkeit in der Zigarre tit durch kräftige Behandlung 
mit einem Nudelwalker zu entfernen. 4. Man laſſe ſich in eine 
Lebens⸗ und Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft aufnehmen. 5. Man 
begebe ſich dann an einen Ort, wo ſich auf mindeſtens 3 Kilometer 
Entfernung kein Lebeweſen mehr befindet. 6. Eln Arzt, eine 
p Pausapotbete, ein Waſchbecken, eine Luftpumpe, ſowie eine Trag⸗ 
‘Sabre und zwei ſtämmige Dienſtmänner find mitzunehmen (Arzt 
und Dienſtmänner müflen mit Naſenklammern und einem Eſſig⸗ 
ſchwamm verſehen fein). 7. Man laſſe ſich von den beiden Dienits 
männern feſthalten und ſuche dann die Zigarre mit Liſt und Be⸗ 
harrlichkeit und unter Aufwand von zwei Schachteln nationaler 
Streichhölzer in Brand zu ſtecken. 8. Man überlege ſich die Sache 
teber doch noch einmal, trage die Zigarre nach Bukareſt zurück 
und übergebe ſie einem der ſtädtiſchen Miſtverbrennungsöfen oder 
n zur Vertilgung.“ Wer wagt es, Ritters mann, oder 
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Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 22. Sul. [Original⸗Wollbericht.] 
Wenn auch das Geſchäft während der letzten 14 Tage ſich in den 
allerbeſcheidenſten Grenzen bewegte, fo läßt ſich doch nicht vers 
ennen, daß die Tendenz ſich immer mehr befeſtigt. Die Nachfrage 
für die feinen Wollen tritt jetzt Märfer hervor, ſpeziell für das 
Ausland und hofft man, daß in nächſter Zeit bedeutendere Verkäufe 
darin ſtattſinden werden. Von den mittelfeinen Wollen erwarben 
nuländiſche Fabrikanten einige Partien à 70-72 Thaler und! 


vielen die Sitte, | Qu 
Ableben die hineingeſtickten oder gewebten Namens⸗ Griech 


Be 
relſe bet 


Mehreres von feinerer Wolle A 78-84 Thaler volniſch pro 
Centner. In der Provinz ſind, wie uns mitgetheilt wird, gegen 
750 Centner verſchiedener Gattungen zu Wollmarktspreiſen ab⸗ 
geſetzt worden. Fabrikanten haben in letzter Zeit bedeutende 
Partien aus Roſtow und Charkow erhalten. Die Beſtände in der 
Provinz find geringer als im vorigen Jahr. Hier kommen nur 
ſchwache Zufuhren heran. Das hieſige Lager beträgt nunmehr ca. 
18000 Bud. — : 


** Breslau, 24. Sul [Privatberlcht. 
mäßlgem Angebot war bie Stimmung ruhie und find P 
ſtillem Geſchäflsverkehr unverändert geblieben. 

etzen wenig Umſatz, weißer 
15,50 —15.80 Mark, gelber per 100 Kilogr. 15,40 — 15,70 Mart, 
feinster über Notiz. — Roggen ruhig, per 100 Kilogr. 11,60 
bis 11,80 bis 1200 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 9,00 —10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 11,90 bis 
12,50 bis 1290 Mark, feinſter über Notiz. ais 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,25 Mark. 
Exrbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1359 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,00 bis 13,50 Mark. 


— 


Candwirlhſchaſtliches. 
= Berlin, 24. Juli. Der Reichs anzeiger vere 


öffentlicht folgenden Saatenſtandsbericht für das deutſche ber 100 Kilogramm 11,00 bis 1200 Mark. — Bohnen 
E : ruhig, per 100 Rilo 21,00—22,00—23.00 M. — Lupinen 
Reich: Mitte Jult: Winterweizen 2,5, Sommerweizen 2,7, ohne Umſatz, gelbe, 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 


Winterspelt 2,5, Sommerſpelt 1,5, Winterroggen 3, Sommerroggen 
2,6, Sommergerſte 2,6, Hafer 2,8, Kartoffeln 2,4, Klee 2,5, Wieſen 
2,3, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel bezeichnet. 


blaue 7,00—7,35 — Widen beſſer beachtet, per 100 Kilo⸗ 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 

. N er . H Nie⸗ öch⸗JNie⸗ öch⸗ , 
Börſen⸗Telegramme. ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Aer driaſt. vA drigſt. 258 11155 

Berlin, 21. Juli. Schluß kurſe. N. v. 23. Kommiſſton. M. M. M. M. M. E 

ea 575 E V 176 = 25 f 

o. pr. Sept. 36 75 147 Welzen weiß 15,80 15,50 15,30 14.50 14,00 

1 pr. en 3 121 = En E Weizen gelb 15,70 15,4 15,20 1440 13,90 
& b. pr. Sepf tt... = ogaen pro | 12,00| 11,90} 11,80 11,60 | 11,40 
piritus. (Nach amtlichen Notixungen.) N. 23. Gerſte 13.00 12.20 11.60 9,50 9,00 
b ee 2 a Cl ra Hafer 100 | 1990| 12,60] 12.20 | 12,00] 11.70 11,40: 
955 70er ungut ee ee 41 0 4180 Erbſen Kilo 1 13,50 12,50 12,0 11,50 11,00] 10,50 
do. 70er Sentbr. 5 5 5 : E 41 30 41 60 Raps 18,70—18,00 —17,30 515 100 Winterfrucht 17,90—17,80 

5 0 e 109 89 99 0 Gen, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues 2,20—9,60 pro 50 Klloar. 


N.b 23. : N. v. 23. 

Dt. 9 Reichs⸗Anl. 99 75] 89 75][Ruſſ. Banknoten 218 75218 80 
Be. 4% Konf. Anl.105 201105 3 f. 41/,/, Bdk.⸗Pfb 108 10,08 10 
o. 3% „ 104 60104 50flingar. 4%, Goldr. 168 521103 70 
Bol. 4% Pfandbrf. 1 2 60/102 50. do. 4 Kronenr 99 29 99 20 
bo. dao, do. 100 30 25 Oeſtrr. Kred.⸗Att. 8 246 49245 70 
8. 4% Re 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 24,00 — 24,50 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22,50 
Mk. Weizenklete per Netto 100 Kllogr. in Käufers Süden. 


a. inländiſches Fabrikat 7,80 8,20 M., b. ausländiſches Fabrikat 


ntenb.105 201105 20] Jomdarden = 46 40] 46 70|7,60—8,00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kllogr. 
do. 3½ ½ do. 112 391102 30) Disk.⸗Kommandit s 215 60215 90 inkl. Sack 18,50 19,00 M Futtermehl per Netto 100 


do. Prov.⸗Oblig. 101 700101 70 
Neue po. Stadtanl.101 901101 9 
Oeſterr. Banknoten 168 30188 15 

do Stiberrente 100 20100 40 


Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60 —9,00 M. 

b. ausl. Fabrikat 8,208.60 M. 

a 
Verkaufspreiſe 

der Mühlen verwaltung zu Bromberg vom 24. Juli. 


Jondsſtimmng 
feſt 


Oſtpr.Südb. E. S. A 94 20 95 20] Schwarzkopf 244 700247 — 
MeinzLudwighf.dt. 118 50,119 1 | Dortm. St.⸗Pr. La. 6/ 60) 63 — 
Marienb. Mlaw.do 84 — 84 2 Gelſenkirch. Kohlen 171 901172 80 per 50 Kilo oder 247 | 24/6 | per 50 Kilo oder 24/7 | 2416 
x. Prinz RR 82 60 82 10] Inowrazl. Steinſalz 54 90] 55 20 100 Pfund M. | De. 100 Bfund Me. M. 
Salat e 
ech. 4%, Golbr. 28 70 erſchl. Eiſ.⸗Ind. © ! 
Italien. 4% Rente. 88 al 89 —[Hugger⸗Aktien 140 75140 50 | Wetsemarted Nr. 111440 1460 Roggen⸗ Schrot 720 7,60 
do. 3% Elſenb.⸗Obl. 54 20 54 50 Ultimo: 5 2 21134011360 Roggen⸗Klete 4 4,60 
Mexikaner A. 1880. 94 70] 91 5 It Mittelm. E. St. A. 92 700 92 70 NEL 1480 | 15,— | Gerlien-Graupe 1114, — | 14,— 
Ruf. 4% Staatsr. 67 50 67 Awelzer Centr. . 145 20144 90 | Wetzenmehl Nr. 000) 13,80 | 14,— 5 2112.50 | 12,50 
Rum. 4% Anl.1890 88 69) 89 2 | Warſchau⸗Wiener 264 201267 50 SE 00 lee £ = 311,50 |11,50 
Serb. Rente 1895 71 20 71 101 Becl. Han delsgeſell.155 6/154 60 en 17 en ‚40 | 11,60 3 640550 10,59 
Türken⸗Looſe 135 20/135 —| Deutiche BantAftten191 60/191 60 ur r. 00 i s 8.10 se 10,= 
la: je 70/216 1 J Königs und Lanrah. 132 10132 40 Brotmebl 11. — 11,20 : 5 hoe 900 a 
bie 70 1) 2 Bech mer Gubitab(L56 501186 50 Betzenmehl Nr. 0) 8—| 8.20 Gerſtengrütze Nr. 1| 950 9,80 
Ptacborte: Kredit 245 40. Distonto-Rommandtt 215 60 re 880 4 8 8 > 3 9 90 
111110 e 1 C Roggenmehl Nr. 0 10.— 10,40 | Gerſten⸗Kochmehl 6,20 6,20 
Ronen RE 0/1 80 ae Wii 16 — Fi 
Fr oggenme 5 y — Buchwetizengrütze 9 5 
Telephoniſche Börſenberichte. . 2 6,40| 6,80 2 2114,60 | 14,60 
Magdeburg, 24. Juli. Zuckerbericht. Kommißmehl 8.20 8,60 
2 „ „ 8 , , aruesß. 10,85 —10,50 = - = — 
Raprodskte exe’, 75 trogest Fend. 7,10 —7,85 Berliner Wetterprognoſe für den 25, Juli 


Tendenz: 
Berodraffinade 1. 
Brobrafiinade I. 
Gem. Roffinade mit Faß 
Gem. Melis L. mit Faß 
f Tendenz: Rubia. 
Hodguder 4. Brodun Frauflt: 


Ruhlg. auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Dee 


peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte pripatlich aufgentellt: 
Ein wenig kühleres, ziemlich trübes Wetter mit Regen 
und mäßigen weſtlichen Winden. 


Sprechſaal. 


22,75 
dine 22,50 
- 22,75—23,00 
: 22,25 


5. a. B. Hamburg per Juli 9,92 Gd. 9,97*/, Br. Mit welchem Rechte hat ſich das Comité der Gewerbe⸗Aus⸗ 
hto. 8 ver Auguſt 995 Gd. 9,77%, Vr. ſtellung bei beſonders hervorragenden Muſikaufführungen einen 
hin A per Sept. 10,07½ Gd. 10,12'/, Br. großen Platz an beſter Stelle reſervirt, der durch Ausſtellungsdiener 


Ben abgeſperrt wird, die den Durchgang Jedem verweigern 9 Zahlt 
das Comits bet ſolchen Veranſtaltungen etwa höhere Eintrittspreiſe 2 
Es tt das ein Beweis geringen Gemeinſinns, da die Ausftellung, 
wenn auch vom Comits ins Leben gerufen, lediglich von 
Ausſtellern und dem Publikum getragen und 
geſtützt wird. g. 


Standesamt der Stadt Posen. 


Am 24. Kult wurden gemeldet: 
Aufge bote: 
Maler Joſef Bot mit He 
Chet 


per Okt. 10,45 Gd. 10,50 Br. 
Tendenz: St 


EOS 

Breslau, 24 Sul. [Spiritusbericht.] Juli 50er 
56,80 M., Tuer 36,80 M. — Tendenz: unverändert. 

London, 24. Juli. 6% Javazucker 11¾ ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: ruhig. 

London, 24. Juli. Getreidemarkt. Sämmtliche Getreide⸗ 
arten ruhig aber ſtetig. Vom ſchwimmendem Getreide: Weizen 
und Matis feſt, Gerſte für nahe Ankünfte feſt. — Wetter: trübe. 

Weizen 44 590, Gerſte 17 700, Hafer 


Angekommenes Getreide: 
58 760 Quarters. 


fa 
dwig Komendzinska. 
Arbeiter $ Machen air ls ſzycka. Schuh 
rbeiter Franz Machnickt mit Franziska Jerſzyeka. ube 
macher Stanislaus Purezynski mit Hedwig Sikorska. Spetfewtrth 
Andreas Wawrzyniak mit Antonie Bednarczyk. 


Geburten: ; 

Ein Sohn: Fleiſcher Michael Trabczynskl. Anſtedelungs⸗ 
Kommiſſtons⸗Sekretär Emil Wurm. Konditor Alwin Förſtemann. 
Selfenſteder Anton Cloos. 

Eine Tochter: Arbeiter Stanislaus Zakolewski. Kutſcher 
Peter Siewert. , 

Sterbefälle: 


Oskar Albert Stern 2 J Anſtreicher Adam Koczorowskt 
47 J. Theodor Nowak 4 Mon. Katharina Charlotte Jährig 
11 Mon. Alexander Förſtemann 4 Tg. Schriftſetzer Stantslaus 
Domagala 19 J. 


Marktberichte. 

* Berlin, 24. Juli. [(Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
ho f.] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden 293 Rinder. 
Es werden circa 130 Stück geringe Waare zu Sonnabendspreiſen 
verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 5517 Schweine. Markt ruhig, 
geräumt. Schwere, fette Waare wenig begehrt. Die Preiſe notiren 
für I. bis 47 M. ausgeſuchte darüber, für II 45—46 M., für III. 
42—44 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 1424 Kälber. Handel ruhig. Die Preiſe 
notirten für I. 58 — 60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II 53 -54 Pf., 
für III. 48—52 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 2922 Hammel. Am Hammelmarkt werden etwa 400 Stück 
zu unveränderten Preiſen abgeſetzt 


CIA III A AI OS AAA | 
Manch ſchönes Geſicht wird durch Unreinheiten der Haut 
Puſteln, Finnen rc. beeinträchtigt, In ſolchen Fällen greife man 
nicht zu ſchädlichen, ätzenden Schönheitsmitteln, ſondern folge dem 
erfahrenen Rath der Aerzte und gebrauche zum Waſchen die Pa⸗ 
tent⸗Myrrholin⸗Seife, E 


Mauch ſchönes Geſicht 


welche in Folge ihrer unübertroffenen und durch tauſende von 
deutſchen Profeſſoren und Aerzten anerkannten cos metiſchen und 
hygteniſchen Elgenſchaften für die Geſundhetts⸗ und Schönhelts⸗ 
pflege der Haut die beite Wirkung exztelt *) 5 

Die Palent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfämerle⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, forte in den Apothelen 2c. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Num mer 635)2 tcayen. 


Dargeſtllt von ers HöcfterFarbiwerten in Höchſt. Das 
Migränin⸗Höchſt iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


* a > ARE 


per 100 Kilogramm 


— Futtererbſen 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 


„Anti Aug. 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materiollieferung zum Bau eines 
zweiklaſſtgen Schulhauſes nebit 
Lehrerwohnungen zu Wloseie⸗ 
jewki, Kreis Schrimm, ver⸗ 
onſchlagt im Ganzen auf 22400 
Mark einſchließlich der Hand: u. 
Spanndienſte ſollen öffentlich nach 
Maßgabe der Miniſterialbeſiim⸗ 
mungen vom 17. Juli 1885 ver⸗ 
dungen werden. 9798 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge 
fowte die allgemeinen und beſon⸗ 
deren Aus führungsbedingungen 
liegen im hieſigen Kreisbauamt 
zur Einſicht aus. Die Bedingun⸗ 
gen können gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 0,60 Mark von hier 
bezogen werden. 

Mtt entſprechender Aufſchrift 
verſehene, verſtegelte nach Pro⸗ 
zent über oder unter der An⸗ 
ſchlagsſumme abgegebene Ange⸗ 
bote ſind bis 


Dienſtag, Den h. Auguſt p. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzu⸗ 

ſenden. 
Zuſchlagsfriſt 5 Wochen. 
Schrimm, den 20. Juli 1895. 
Hauptner, 
Königlicher Baurath. 
Die Pflaſterardetten zur Her⸗ 
ſtellung der neuen Ladeſtraße auf 
Bahnhof Reppen ſollen öffentlich 
vergeben werden. 9799 
Zeichnung und Bedingungen 
liegen im Amtszimmer des Unter⸗ 
zeichneten zur Einſichtnahme aus 
und können von demſelben die 
Bedingungen auch gegen vorherige 


5 i 


bash bühren⸗ und abtragheie Ein⸗ 


Es. 


ſendung von 0,75 Mark bezogen 
werden. 

„Angebote find verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen an den Unterzeichneten bis 
zum 6. Auguſt d. 38., 11 Uhr 
Vormittags, um welche Zeit die 
Oeffnung der Angebote erfolgen 
wird, gebührenfrei einzuſenden. 

Zuſchlassfriſt 2 Wochen 


Reppen, den 22. Jult 1895. 


Der Königl. Negierungs- 


Paumeiſter. 
Richard. 


Bekanntmachung. 


Die Ausſchachtung des Mühl⸗ 
grabens am Bober in Sagan, 
welche in Bewegung von ca. 5000 
Kbm. Kiesboden beſteht, fol an 
den Mindeſtſordernden vergeben 
werden. 9778 

Unternehmer wollen ihre Preis⸗ 
forderungen bis zum 3. Muguift 
er. ſchriftlich an mich einreichen. 

Die Bedingungen können in 
meinem Comtoir hierſelbſt oder 
bet Herrn Fabrikanten Weiß zu 
Gagan äglich eingeſehen werden. 

Letzterer wird auch auf Ver⸗ 
langen die auszuſchachtende Strecke 
vorzeigen und rähere Exläute⸗ 
rungen geben. 

Sorau, den 23. Juli 1895. 

Carl Zehe. 


75 ’ 
Finangoveriteiqerung. 
Freitag, ben 26. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
Kurnik (Sammelort auf dem 
Markte) 9814 
3 Frachtwagen, 2 Ber: 
ſen, eine fette San, ein 
Mittelſchwein, 1Kutſch⸗ 
wagen und 2 Pferde 
meißtbietend verkaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher 
in Poſen, Friedrichſtr. 28. 


i Verkiute » Ver 


Ein Gaſthof mit Bäckerei 
und Landwirthſchaft (80 Hira. 
Weittelboden) in einem nur deut⸗ 
ſchen Städtchen der Provlnz 
Poſen tt im ganzen oder getrennt 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Bewerber, wöglichſt Katholtk und 
ev. Deſttllateur mit nur ente 
ſprechendem Kapital erhalten Ava: 
kunft poſtlagernd unter R. P. 104 

ülli hau. 979 


- Dejtillatios, 
flott. Geſchäft vila zu verkaufen. 
Näß. d. A. Köhler, Breslau, 
Sadowaur 29. 9527 


werde ich in 9 


Zimmern 


Cigarren, gut 


Aus meiner großen ee ich in der Preislage von 30 bis 75 Mark, 


e Mittelfegon, tadellos 
Imperio“ da 
"La Perla“ „ ſehr 
4 9 0 größ. Fe o olaa 
ona“ „ „ vollwü fs 
„Montana“ großes „ 


1 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 


zieml. kräftig y 
angenehm 


fein oromatiſch 5 ö a 50 8 
Bon */,, Kiſten an franco gegen Nachnahme oder vorh. Einſendung. Umtauſch geſtattet. 
Farbenangabe erbeten. Verſandt prompt und peinlich reell. 


N 


und 


3.— E | ,,Eminente größ. Secon, froftta . M 5,50 = 
„ 3,50 % | „Brevas“ ſehr groß. „ Gelegenheilskuf „ 5.75 “ 
„ 4,.— = | „Condor“ Mittelfacon, mild . „ 6,50 3° 
„ 425 oy | „La Furor“ großes Bcom, hochfein „ 6,75 «m 
„ 4,60 5 „Venida“ größ. Facon, kräftig, mild „ 7.— & 


„Felix-Brasil“ größ. Facon kräft., ſehr f. „ 7,59 © 


" 


O. Leopold, Cigarren⸗Fabriken u. Importhaus, 
Berlin S. O.. Naunynſtraße Si. 9315 


Bockauktion 
zu Matton bei Dirſchau 


am 4. Septbr 1895, 
Vormittags 12 Uhr, 

über circa 9477 

60 Vollblutthiere des Ran: 
boxillet: Stammes. 

Verzeichniſſe vom R Heit ex. ab. 


Heine 


Rauf Pausch Pacht- 4 


. LU [ARE 


Suche 100 bis 150 
Stück angefleiſchte 


Schafe oder Hammel 


zu kaufen. Offerten mit 
Preisangaben erbittet 


Felix Niedbal, 


9711 Bentſchen. 


Ftiedrichſtr. 10, 1. Etage 


1 gr. Saal u. 5—7 Stuben, 
Küche, Entree ꝛc. p. 1. Okt. a. 0 
zu vermiethen. 8826 


Gerberdamm 1, Sanditr. 10 


find parterre 4 Zimmer nebit 
Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Schifferſtraße 20/21 (dicht 
an der Gr. Gerberſtraße) ſind 
zwei ſchöne Hochparterre⸗Woh⸗ 
nungen à 4 Zimmer eine Woh⸗ 
nung à 3 Zimmer u. 2 Keller⸗ 
wohnungen nebſt Nebengelaß zu 
vermlethen. Näheres beim Ver⸗ 
walter Schifferſtr. 21 J. 9622 
2 möbl. 3. zu verm. Schuh: 
macherſtr. 11 J. I. 9686 
Ein in lebhaſteſter Gegend be⸗ 
legenes 7 


großes Ladenlokll 


mit angrenzender Wohnung, in 
welchem ſeit 8 Jahren mit Erfolg 
erren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben ⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt anderer Unternehmung 
halber zum 1. Oktober d. J. zu 
bermtether. Näheres durch 


D. Schendel, 


Graudenz, Alte⸗Str. 1. 


u 
Bono. 


Neubau Naumannſtr. da | 


Wohnungen von 5, 6 un 
und ſoſche 
mern vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mie hen. R. Gutsche. 
Als Verkaufsſtelle für Fla 
ſchenbier & Selterwaſſer wird 
in der oberen Stadt ein kleiner 
Keller per 1. Oktober cr. geſuch!. 


6 

2 leere Simmer 
mit oder ohne Nebengelaß in der 
Oberſtadt zum 1. Oktober er. ge⸗ 
ſucht. Offert. mit Preisangabe 


5 unt. E. SOL Exped. d. Ztz. 


Eine Wohnung 
im II. Stock, 3 Zimmer, Küche, 
Entree fowte viel Ne engelaß per 
1. Oktober 95 zu vermiethen. 


Emil Brumme, 


Waſſer u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. us 
Druck und Verlag der Hofbuch 


Chicago Rawhide Mfg Co. 


Chicago U. S. A. 


Vom 1. September er. an wird diese Fabrik abermals eine 
permanente Vermehrung ihrer Rawhide-Erzeugnisse eintreten lassen 
und ist demnach in der Lage, einen Theil der vermehrten Pro- 
duction tir eine grössere Vertretung oder mehrere kleinere 
contractlich abzugeben. N 


Die Rawhide-Producte (Kruegers Patent), 
seit 1878 produeirt, werden nur allein von dieser Fabrik hergestellt, 
und bestehen in der Hauptsache aus Rawhide- (Rohhaut) Leder 
und dessen Fabrikate wie: Maschimen-Treibriemen, Tauwerk- 
u. Cordel-Transmissionen, Binde- u. Nihriemen, Schlag- 
riemen. hydraulische Packung, Hart-Rawhide-Blöcke u. 
Zahnräder tür geräuschlosen Betrieb ete. 

Rawhide ist durch ihre Zubereitung das vollkommenste 
Material seiner Art, ist widerstandsfähig gegen Feuchtigkeit. 
Damp, Gas, Säure- Dünste u. Witterung. Die Treibriemen sind 
leicht, dünn, stark, biegsam, gestreckt, höchst dauerhaft, 
eben und gerade laufend, weder reiben noch schleifen sie, 
sondern greifen vollkommen. Sie besitzen eine unübertroffene 
Zugkraft und übertragen über 25% mehr Betriebskraft, als 
Nutzeffeet, als irgend ein anderer Treibriemen unter gleichen Ver- 
hältnissen je liefert. : 2 y 

Zur Uebernahme einer Vertretung ist eine Capitalanlage für 
das nöthige Lager, je nach dem Umfang und der Industrie des 
Vertretungsbezirkes erforderlich. 2 5 

Meldungen von Refleetanten mit näheren Angaben erbeten 
an den General-Vertreter für Europa a 

S. Schreiber, 


164 Fenchurch Street, London E. O. 


Lieferung 5 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf, gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin““ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck aum 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


in den 5 
Seitenflügeln von 2 und 3 Bim= |} 


g Fablberg, List & Co, Salbke-Westerhiisen a Elbe, 


‘ ist anerkannt das einzige reine Saccharin des Handels. 
Off. unt. R. V. 2 in d. Exp. d. Z. 


“zur Einmachezeit 


strasse 12. 


Saccharin, 200... 


der Saccharinfabrik 


Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! 


Wichtig für Hausfrauen 


als bestes und billigstes Ver- 
süssungs- und Konservirungsmittel, 
Ausgezeichnet für Kompott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäfte etc. 


Grosse Preis-Ersparnis. 


A Erhältlich in fast allen Apotheken und Drogen-Handlungen. * 


Muster und Gebrauchs anweisungen kostenlos 
durch den Vertreter Fritz Menzel in Posen, Naumann- 
9643 


billig. 


erfolgreich ſind die! Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 


druckeret von W. Decker u. Co. (U. Röſtei) in 


Der Anker 
Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien: 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. 
Unter Staatsaufsicht. 
Versicherungsstand Ende 1893 . 


ca. 431 Millionen Mark. 
156 


Auszahlungen bis „ > ” ” ” 
Vermögen 55 5 „ 100 ” ” 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
Wersicherten. 


Günstigste Bedingungen und Tarife 


. ur 2 . . 
Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
sowie besonders für 


Ez” Kinder-Versicherungen "FB 
(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. W.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
— bereitwilligst 8498 % 
Der General-Agent 1 
AUG MET ER STEIN, | 
Posen. Wronkerstr. 12. | 


im Riesengebirge. 
(Das höhmische Gastein.) 

PE” Saisoneröffnung 12. Mal. 
In einer an großartigen Natnrihöndetten reichen Gebirgs⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 4799 

Bahnſtation: Freiheit⸗Johannſs bad 
Heilanzeigen: Gegen Nerven» und Rückenmarkleiden, rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuſtände, Lähmungen, Scrophuloſe, Bleichſucht, 
Frauenkrankheiten, Verarmung des Blutea und Eatkräftung nach 
konſumirenden Krankheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 


anderer Bäder, wie: Karlsbad, Martenbad, Teplitz, Kiſſingen und 
Ems. Weitere Auskünfte ertheilt bereitwilligſt die f 
Kurkommission in Bad Johannisbad (Böhmen). 


5 ad Pohzin J. 0. „Pommerſche Schweiz“, 


alt bewährter Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, ſehr 
foßlenfäurereihe Stahl⸗Soolbäder (nach Lippert Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15. Mat bis 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Rheuma⸗ 
Hamas, Frauenkrankheiten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, Johannisbad, Viktoriabad, Louiſenbad. Volle Penſton 
incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus⸗ 
kunft erthellt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reiſe⸗ 
kontor, Berlin. . 

N 


e wem Lu m] 

iz 3 Suche für fofort einen unver⸗ 
Walliſchei 1, I., beratd, im Fach tüctigen er. 
freundliche Wohnung, 5 Zimmer, | fabrenen 9796 


Küche, Balkon und Nu bengelaß, Brenner f 
7 4 5 


600 Mart, zum 1. Dkiofer zu 
98 Vorſtellung erwünfcht, Relſe⸗ 


Ein großes Vorderzimmer koſten werden nich! pergütiat. 
R. Weiss, 


l 

unmöblirt, auch zu Bureauzwecken | 
Brennerei⸗Verwalter, 

j 

J 

4 


16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
* ber Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 
3 ronan Toe Gebirgätgal, am Eingang 
n ble 


11 geeignet, tt Breslauerſtr. 
Dom. Groß Silber 


S im I. Stock zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 

bei Butow, Bezirk Stettin. 
Eine durcgaus zuverlaſſige 


Zimmer, Küche 
Bedienungsfrau 


a Bde 
und Zubehör, 1. Stock oder par: S 
terre, werden von ſehr ruhigen ii 
Mlethern per 1. Oktober er. E 
in freundlicher Stadtgegend ge⸗ 5 
ſucht. Gefl. Offerten unter P. B. wird per 1. Auauit (10 Mark 
erbeten. 9809 pro Monat) g ſucht Viktoria⸗ 
ger. belle Zimmer nebſf viel straße 10, pt rechts. 9807 f 

i 


4 
Zubeh. p. Okt. Paulitirchſtr. 8, | Meldungen 5-7 Uhr Nachm. 
ebendaf. möbl. Zimm. p. fof. z. v. Erne ſaubere, ehrliche 


Aufwartefrau, 


aber nur eine ſolche, wird ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft erthellt 
dle Exped. d. Ztg. 9812 4 
Tüchtige unverh. Brenner 
ſucht b. a. Emkom men 9692 
Wi. Niederlag, Schneidemühl 


Shriſtſezet 


sa Slalom 
Pürgermeiſterſtelle. 


Die Stelle des Erften 
Bürgermeiſters in Gueſen 
tt vom 1. Oktober d. J. ab neu 
zu beſetzen. 9197 

Das Gehalt iſt auf 5000 M. 
und 500 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, von 5 zu 5 Jahren um 
le 500 M. und 50 M. bis zum 
Höchſthetrage von 6000 Mark 
und 600 Mk. ſteigend, feſtge⸗ 


ke Sügtliche Betröge fund (NB) 

a e £ 

Bon 5 0 3 ſofort verlangt. 
eſondere edingungen 1 

far die Wahl find aufgefteilt- Hofbuchdruckerei 


a, der neue Bürgermetſter 
muß die Befähtgung zum 
Richteramt oder zum höhe⸗ 
ren Verwaltungsdienſt 
nachweiſen. i 

b. Er foll das 40. Lebensjahr 
nicht überfchritten haben. 

e. Er ſoll auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 

Bewerbungsgeſuche werden zu 

änden des unterzeichneten 
tabtverordneten⸗Vorſtehers er⸗ 


beten. 
Gneſen, im Juli 1895. 


Nechtsauwalt Jahns, 


Stadt verordneten vorſteher. 
Poſen. oe 


W. Decker & Co. 
(A. Röstel). | 


Einen Lehrling 
mit beſſerer Schulbildung verlang. 

Reinstein & Simon. 10 
in Lehrling 
mit guter Handſchrift findet in 
meinem Geſchäft Stellung. 9673 


Samuel Brodnit 


